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1VV. Jahrgang

Verfolgung auf Kertfch
Der Hafen von Kertsch mit Bomben belegt — Ln zweieinhalb Wochen verloren die Sowjets 748 Flugzeuge

Neuer Schlag im Atlantik : 113«00 BRT . versenkt

DRB . Aus dem Führerhauplqnartier » 14. Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Auf der Halbinsel kertsch wird die Verfolgung des ge¬
schlagenen Feindes unermüdlich fortgesetzt . Der Hafen von
kertsch sowie Schiffsansammlungcm in diesen Gewässern
wurden erfolgreich mit Bomben belegt.

An mehreren Stellen der Donez -Front befinden sich
unsere Truppen in der Abwehr gegenüber dem Angriff
starker, von Panzern unterstützter Kräfte des Gegners . Im
nördlichen Frontabschnitt brachten eigene Angrisfsunker-
nehmen örtliche Erfolge . In Luftkämpfen des gestrigen Ta¬
ges wurden an der Ostfront 84 sowjetische Flugzeuge abge-
schossen, fünf Mene Flugzueae werden vermiet.

Finnische Luflstreitkröfte bekämpften mit guter Wir¬
kung Schiffsziele an der Wodla -Wündung.

In der Zeit vom 28. April bis 13 . Mai verloren die
Sowjets 748 Flugzeuge , davon wurden 540 Flugzeuge in
Luftkämpfen , 73 durch Flakartillerie abgeschossen, 76 durch
Verbände des Heeres vernichtet oder erbeutet , der Rest am
Boden zerstört . Während der gleichen Zelt gingen an der
Ostfront 82 eigene Flugzeuge verloren.

Aus Malta erzielten deutsche Sturzkampfflugzeuge
Vombenvolltresser in Zlugplahanlagen und Flakstellnngen.
Vier britische Flugzeuge wurde « im Mittelmeerraum zum
Absturz gebracht.

Im Rsrdallantik griffen deutsche Unterseeboote , wie
durch Somdermeldung bekannkgegeben , einen Geleitzug der '
Englandfahrl an und versenkten aus ihm in mehrtägigem,
schwerem, zähem Kampf neun Schisse mit 31 000 BPT.
Ein weiterer Dampfer wurde durch Torpedotreffer beschä¬
digt . Andere Unterseeboote versenkten in amerikanischen Ge¬
wässern 12 Handelsschiffe mit 82 000 BRT und einen Be¬
wacher. Damit hak die feindliche Schiffahrt innerhalb von
wenigen Tagen wieder 21 Schiffe mit 113 000 BRT ver¬
loren.

Im weiteren Verlauf der Seegefechte am Eingang des
Kanals , deren Beginn im Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht vom 13. Mai gemeldet wurde , versenkte ein
deutsches Torpedoboot ein britisches Schnellboot durch

Rammstotz . Lin zweites britisches Schnellboot ging im
Kampf mit Räumboote « unter.

Einzelne britische Bomber führten am gestrigen Tage
im Schuhe der Wolken einen wirkungslosen Störangriff
auf westdeutsches Gebiet durch.

Haupkmann Marinefeld , Bataillonskommandeur in
einem Infanterieregiment , und Leutnant Reimann , Kom¬
panieführer lm gleiche « Regiment , haben sich bei de«
Durchbrnchskämpfen auf der Halbinsel kertsch durch be¬
sondere Tapferkeit ausgezeichnet . Bei dm gleichen Kämpfen
hak das Picmierbataillon 173 allein am 8. Mai kroh stärk¬
sten feindlichen Feuers über 18 000 feindliche Minen be¬
seitigt . Die fünfte Kompanie des Infanterieregiments 436
und ein Zug der 2. Kompanie des Pionierbataillons 46
haben mit Teilen des Sturmboolkommandos 902 kroh
schweren Seegangs im feindlichen Feuer die Landung im
Rücken der feindlichen Stellung erzwungen.

Bei dm Unkerfeebooterfolgm im Atlantik zeichnete sich
das Boot des Fregattenkapitäns Wattenberg besonders
aus.

Oberleutnant Ostermann , Staffelkapitän in einem Iagd-
gek^.^ ?>-x errang seinen 100 . Luftsieg ."

„O ne konkrete Ergebnisse " ?
DNB . „Nach Berichten aus maßgebenden Londoner

Kreisen hat die deutsche Offensive auf der Krim am letzten
Freitag begonnen . Sie dauert also bereits drei Tage , ohne
konkrete Ergebnisse gezeigt , zu haben ." Diese Meldung ver¬
breitete Reuter am Mittwoch , an demselben Tage also , an
dem das Oberkommando der Wehrmacht in einer Sonder-
meldnng bekanntgab , daß die Durchbruchsschlacht auf der
Landenge von Kertsch entschieden war , daß über 40 000 Ge.
fangene gemacht wurden und der Feind 197 Panzerkampf¬
wagen , 598 Geschütze und 260 Flugzeuge verlor . Aber für
Reuter sind das keine konkreten Ergebnisse . Konkret ist nach
den Begriffen dieses britischen Lügrnbüros wahrscheinlich
höchstens ein „erfolgreicher britischer Rückzug ". Kein Wör¬
terbuch dürfte jedenfalls über die Ausdrücke verfügen , die
Reuter anwenden würde , wenn den Briten einmal ein auch
nur noch so schwacher wirklicher Erfolg gelingen würde.

Am dritten Tag Taiarengraben überschritten
Die kühner» Taten des Hanptmanns Marienfeld und Leutnants Reimann

Berlin,  14 . Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu dem erfolgreichen deutschen Angriff auf der Halbinsel
Kertsch weiterhin mitteilt , waren die deutschen und rumäni¬
schen Truppen unmittelbar nach dem Durchbruch durch das
üefgegliederte feindliche Stellungsshstem zur weiteren Verfol¬
gung nach Osten borgestotzen und hatten bereits am dritten
Angriffstag , also am 1v. 5., den etwa 30 Kilometer westlich
bar Kertsch gelegenen Tatarengraben , eine alte Schutzvefesti-
gnng, welche die Halbinsel von Norden nach Süden durchzieht,
überschritten.

- Nachdem andere Stoßkeile der deutschen und rumänischen
Truppen durch eine Schwenkung nach Norden starke feindliche
Kräfte im Raum von Ak Monas eingsschlossen , vernichtet oder
gefangen genommen hatten , schlossen sich die auf diesem
Schlachtfeld freigowordenen Verbände , insbesondere die schnel¬
len, Truppen , der Verfolgung des Feindes nach Osten an . Der
Versuch der Bolschewisten , diese Verfolgungskolonnen durch
Nachhuten im nördlichen Teil des Tatarengrabens aufzuhal?
len, war vergeblich . Der feindliche Widerstand wurde in hef-
Mtt Kämpfen schnell gebrochen.

Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom
Donnerstag hob aus der Fülle dieser Kampfhandlungen die
besondere Leistung süddeutscher  Pioniere hervor , die
lvährend des Angriffs am 8. 5. trotz stärksten feindlichen Feuers
und unter Nichtachtung aller Gefahren über 10 000 vom Geg-
uer zur Sicherung der Stellung ausgolegte Minen aufnahmen
und dadurch der Infanterie den Weg freimachten . Ebenso
kühn und todesmutig waren die Infanteristen und Pioniere,
b>e bei Beginn des Angriffs auf Sturmbooten trotz hohen
^gangs die Bucht von Feodosia in 16 Kilometer langer
»ahA überquerten und im Rücken der Parpatfch -Stellung
ttotz starken feindlichen Abwehrfeuers die Landung erzwangen.
Die kleine , hervorragend geführte Abteilung brachte einen
uooergang über den dem feindlichen Stellungssystem vorge-
Merten Panzergraben nach Beseitigung einer vorbereiteten
Sprengladung unversehrt in ihren Besitz und öffnete da-

'öie feindliche Stellung für Len schnellen Vorstoß des
'Wichen Angriffsflügels.

2 >̂r gleichfalls im Bericht des Oberkommandos , der Wehr¬
es Hauptmann Marienfeld zeichnete sich bei die-

" Kämpfen durch besondere Tapferkeit und umsichtige Füh-
ug seines Bataillons aus . Seinem persönlichen Einsatz war
A verdanken , daß eine für den weiteren Kampfverlauf eni-

iwewend wichtige Höhe mit ihren Stellungen in erbittertem

Nahkampf dem Feind entrissen wurde . Hierbei fielen dem Ba¬
taillon allein 7000 Gefangene , 10 Geschütze , 15 Granatwerfer
sowie zahlreiche Maschinengewehre und sonstige Waffen in
die Hand . Der ebenfalls im Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht genannte Leutnant Reimann hat mit seiner Kom¬
panie einen der wichtigsten Abschnitte des feindlichen Stel¬
lungssystems aufgerollt , zahlreiche Bunker zerstört und starke
Kräftegruppen des Feindes eingeschlossen oder vernichtet . Die
deutsche Luftwaffe unterstützte die Operationen des Heeres
auf der Halbinsel Kertsch durch Pausenlose Einsätze von
Kampf - und Sturzkampfflisgerverbänden . Die in zwei Ko¬
lonnen nebeneinander auf den wenigen Straßen fliehenden
feindlichen Truppen und Trosse boten lohnende Ziele für die
deutschen Bomben . Beim Kampf um den Tatarengraben wur¬
den den Bolschewisten mit Sprengbomben und durch Beschuß
mit Bordwaffen außerordentlich hohe blutige Verluste zu¬
gefügt . Ueberall , wo der Gegner Artillerie anffahren wollte,
um die deutschen Vorstöße anfzuhalten , wurden die Batterien
mit Bomben zugedeckt . Flüchtende Verbände der Bolschewisten,
die sich an der Straße von Kertsch einzufchiffen versuchten,
wurden durch deutsche Kampfflugzeuge wirksam bekämpft.

Leuchtendes Fanal für gemeinsame
Operationen

Tokio , 14. Mai . (Ostasiendienst des DNB .) Die Durch¬
bruchsschlacht bei Kertsch , so schreibt am Donnerstag „Osaka
Mamichi Schimbun ", sei nicht nur die Antwort des Führers
auf die gegnerische Wühlarbeit im vergangenen Winter , son¬
dern gleichzeitig ein leuchtendes Fanal für alle verbündeten
Achsenmächte für die gemeinsamen Operationen in Ost und
West zur Herbeiführung des endgültigen und entscheidenden
Sieges . Wie üblich , habe Deutschland den Feind wieder ein¬
mal überrascht ; denn Churchill habe noch zwei Tage nach dem
Beginn der deutschen Aktion die Kriegslage Englands und
der USA in den rosigsten Farben geschildert . Wenn man be¬
denkt , daß die sogenannte zweite anglo -amerikanische Front in
Europa ammer noch in nebelhafter Ferne liege , könne man
sich leicht die große Bestürzung und Furcht ausmalen , die das
blitzartige deutsche Vorgehen im feindlichen Lager ansgelöst
habe . Die deutsche Wehrmacht habe im psychologisch richtigen
Augenblick losgeschlagen , nämlich zu einer Zeit , da die Anglo¬
amerikaner von ihrer Niederlage im Korallcnmeer und den
Rückschlägen ihrer Truppen in Burma noch völlig benommen
waren.

Sowjetstern über England
Cripps,  der doch eigentlich englischer Minister ist , be¬

tätigt sich durchaus nur als Statthalter Stalins in Eng¬
land . Man muß sagen , daß er auch schon viel , sehr viel so¬
gar erreicht hat . Die bolschewistische Propaganda hat linier
der Führung von Cripps an einer Stelle eingesetzt , die sehr
günstig war für derlei Versuche : dtzrt nämlich , wo der
Bolschewismus nicht nur nichts Neues ist , sondern Chur¬
chills Katastrophenpolitik das Gleichgewicht der gesamter
Wirtschaft bereits stark gestört hat . Die Arbeiter und auch
die Mittelschicht glauben nicht daran , daß ein Mann wie
Churchill trotz aller gleitznerischen Versprechen heute oder
später etwas an der Ausbeutungsmethode der oberen
Schichten ändern würde . Diesen Zustand haben sich die
Bolschewisten seit dem 22 . Juni 1941 in größtem Umfange
zunutze gemacht . Ihre Zersetzungsarbeit geht planmäßig
vonstatten . Cripps hat dabei , wie bereits erwähnt , die Füh¬
rung.

Üm das enge Zusammengehen mit dem Bolschewismus
zu rechtfertigen , wird wortreich und scheinheilig behauptet,
daß in der Sowjetunion nach der Stalinschen Verfassung
Religionsfreiheit herrsche und man überhaupt vieles von
den bolschewistischen Errungenschaften lernen könne , Die
blutrünstige Vergangenheit der bolschewistischen Revolu¬
tion , der Mord an der dem englischen König nahe ver¬
wandten Zarenfamilie und das grauenhafte Blut - und
Terrorregiment , vor dem ganz Europa erschauert , wird
mit dem Mantel der Liebe zugedeckt . Heute haben die Eng¬
länder dem blutigen Idol des Bolschewismus bereits auf
den englischen Altären einen Platz eingeräumt und scheuen,
nicht davor zurück , für den Sieg der Massen -Priester - und
Zarenmörder Messen lesen zu lassen.

Inzwischen gibt es auch einen englisch - sowjeti¬
schen Jugendverband;  in einer Begrüßung an die
Sowsetjugend hieß es . daß „ die britische Jugend stolz sei,
Schulter an Schulter mit der sowjetischen zu kämpfen " ,
während Cripps freimütig in einer Versammlung der
anglo -sowsetischen Jugendbewegung erklärte , daß die bol¬
schewistische Jugend einmal bei der „ Errichtung einer neuen
Welt und einer neuen Zivilisation nach dem Siege mit¬
reden werde " . Weiter sprach Cripps die Hoffnung aus , daß
die britische Jugend „ ebenso mutig und erfinderisch " wer¬
den möge , wie die bolschewistische Jugend sei. Das Bild
dieser Jugenderziehung rundet sich ab , wenn wir hören,
daß in London bereits ein Lehrerseminar  zum Stu¬
dium der Sowjetunion eröffnet wurde , das das britische
Erziehungsministerium eingerichtet hat.

Äamit njcht genug , sind jetzt in England Schulen
für Sowjetagenten  gegründet worden , die Stalins
Einfluß systematisch i« die Fabriken tragen sollen und de¬
ren Hörer sich aus nach bolschewistischen Grundsätzen aus¬
gesuchten Elementen rekrutieren . Sie haben sich nach er¬
folgter „Ausbildung " in erster Linie in jenen Fabrikklubs
zu betätigen , die sich als » Zellen , zur Durchsetzung von Ge¬
werkschaft und Familie mit bolschewistischer Auffassung be¬
währt haben . Die Arbeiter werden außerdem ständig durch
Plakate und anderes Agitationsmaterial aufgefordert,
Moskau durch erhöhten Arbeitseinsatz im gemeinsamen
Kampf gegen Hitler und den Faschismus zu unterstützen,
nachdem die bolchschewistische Gewerkschaftsmission in Eng¬
land bei ihrer Inspektionsreise festgestellt hat , daß die Eng¬
länder noch viel mehr arbeiten könnten . So werden nach
dem Vorbild des Stachanowsystems bereits Arbeiterwett¬
kämpfe durchgeführt , und ein Kriegsmanifest von zahlrei¬
chen Labourabgeordneten fordert im Auftrag von Stalin
die unmittelbare Verkündung der Staatskontrolle über die
Kriegsindustrie , die Bergwerke , das Verkehrswesen usw.

Trotz all dieser Parolen verharrt die britische Pluto-
kratie , müde und geistesschwach geworden , in ihrer trägen
Ruhestellung und leistet dem Bolschewismus noch Hand¬
langerdienste . Soweit sie verludet ist, sieht sie die Entrvick-
lung zum Bolschewismus nicht ungern , denn während sie
bet der Fortdauer der fetzigen Machtverteilung in England
ihre ganze Siegeshoffnungen , ja ihre Existenz gefährdet
steht , kann sie nach allen bisherigen Erfahrungen mit den
Moskauer Juden erwarten , ihre Stellung in einem bolsche¬
wistischen England in gewandelter Form durchaus zu be¬
halten.

Immerhin werden die Engländer mit gemischten Ge¬
fühlen an ihre sowjetischen Bundesgenossen gedacht haben,
wenn sie während der Londoner Lenin -Feiern von der
„Befriedung " im Iran hörten , d. h. in Wirklichkeit von
dem endgültigen Aufhören des britischen Einflusses in die¬
sem nunmehr sowjetisierten Lande , in dem die Engländer
selbst über die Erdölquellen von Mossul nur noch genau so
lange verfügen können , wie es ihrem Freunde Stalin paßt.
Und Molotow hat ' sich bereits zweimal zur Erwiderung des
Moskauer Besuchs Edens nach London laden lassen und
zweimal rundweg abgelehnt . Der in Clermont -Ferrand bei
Vichy erscheinende „Moniteur " stellt in einem Artikel über
die englisch -sowjetischen Beziehungen treffend fest, daß man
in London den Sowjets weit mehr Höflichkeit zeige als um¬
gekehrt . Gerade hierin zeigt sich am besten Englands
Schwäche und Verfall!

Zu spät wird sich England bewußt werden , daß es sich
bei seinem verzweifelten Werben um den letzten Bundes¬
genossen an der europäischen Grenze fast widerstandslos
und mutwillig dem Gift und der Zerstörung des Bolsche¬
wismus ausgesetzt hat.



Oie fiiehen- en Sowjets
DNB . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mR-

Kitt, wurde auf der Halbinfel Kertfch di« Verfolgung rest¬
licher bolschewistischerKräfte , die sich nach dem Durchbruch
durch die Parpatsch -Stellung im Rückzug der Einkesselung
entzogen hatten , fortgesetzt. Nach der Säuberung des Kes¬
sels von Ak Monas wurden weitere deutsche Verbände frei,
die nun ebenfalls zur Verfolgung des fliehenden Feindes
eingesetzt wurden-

Vorübergehend hatte wolkenbruchartiger Regen du
weniaen Straßen und Weae aufaeweicht und verscolarmni
Doch konnten diese Schwierigkeiten , die von den Menschen
und Maschinen hohe zusätzliche Leistungen verlangten , das
ungestüme Vorwärtsdringen der deutschen Truppen wenig
hemmen . Während sich der Feind mit seinen Truppen in
großer Eile und Verwirrung dem drohenden Schicksal längs
der nach Kertsch führenden Eisencahn entlang der einzig
vorhandenen Küstenstraße zu entziehen versuchte, wurde er
von den deutschen Verfolgungsverbänden , die sich immer
weiter nach Osten vorwärtskämpfen , überholt , so daß es
nur zu unzusammenhängendem , schwachem Widerstand kam,
der schnell gebrochen wurde . Das Ergebnis dieser siegreichen
Versolgungskämpfe spiegelt sich in den inzwischen weiter
c>"wachsenen Gefangenen - und Beutezahlen.

Ln bewyhriem Angriffsgeist
DMV . Am 12. Mai teilte das Oberkommando der

Wehrmacht zum ersten Male mit , daß deutsche und rumä-
nische Verbände , unterstützt von starken Kräften der Luft¬
waffe, am 8. Mai zum Angriff auf der Halbinsel Kertsch
angpireten sind. 24 Stunden später konnte das Oberkom¬
mando durch eine Sondermekdung Mitteilen , daß die Durch¬
bruchsschlacht auf der Landenge von Kertsch entschieden ist.
Ueberaus eindrucksvoll ist die Sprache der Beutezahlen.
Wenn der Feind in den Kämpfen an der nur 20 km brei¬
ten Eingangsstelle zur Halbinsel Kertsch 197 Panzerkampf¬
wagen, S98 Geschütze und 260 Flugzeuge verloren hat,
dann läßt das erkennen , wie stark die Bolschewisten sich
hier verschanzt hatten . Daß aber auch an Menschen kein
Mangel war , wind illustriert durch die 40 000 Gefangenen.
Vor allem muß der Einsatz von schweren Waffen stark ge¬
wesen sein, was man daraus entnehmen kann, daß allein
in diesen Kämpfen 598 Geschütze erbeutet werden konnten.
Dieses ganze Aufgebot hat aber dem Feind ebensowenig
geholfen wie jene riesigen Rüstungen , die im vergangenen
Jahre von den deutschen Divisionen zerschlagen worden
sind. Mit Stolz blickt die deutsche Nation auf ihre tapferen
Soldaten auf der Halbinsel Krim und die Schulter an
Schulter mit ihnen fechtenden rumänischen Verbände . In
der ersten größeren Ofsensivaktion dieses Jahres haben sie
der Welt gezeigt, daß der Angriffsgeist der deutschen
Armee der gleiche ist wie in den vergangenen Jahren.
Wieder ist der Feind in kühnem Ansturm geschlagen, sind
wchlverschanzte Stellungen überrannt worden , wieder hat
nach der Entscheidung eine rastlose Verfolgung des Fein¬
des eingesetzt. Der britische Premierminister Churchill aber
hat sich vor der ganzen Welt lächerlich gemacht, weil er
in einer Stunde , in der die deutschen Truppen sängst zu
einem neuen Schlage ausgeholt hatten , noch darüber
witzelte, daß bisher deutsche Truppenzusammenziehungen,
wie sie Angriffen gewöhnlich vorausgingen , nicht beobach¬
tet worden seien. Während Churchill sich selbst etwas vor¬
machte, donnerten bereits seit 48 Stunden die Geschütze auf
der Halbinsel Kertsch, war der deutsche Musketier dem
Feind wieder an der Kehle und brachten deutsche Kampf¬
flieger, die aus der Luft tatkräftig in die Schlacht einge-
griffen hatten , Tod und Verderben über den Feind . Im
übrigen kann man aus dieser Unwissenheit Churchills noch
entnehmen , daß das Vertrauen zwischen London und Mos¬
kau trotz aller Willfährigkeit Englands gegenüber dem
Bolschewismus nicht sonderlich groß ist und daß die Bol¬
schewisten es nicht einmal kür notwendig erachten , die Eng¬
länder über entscheidende Vorqänoe an der Front zu unter¬
richten.

In den hinter uns liegenden Wintermonalen haben die
Bolschewisten verschiedentlich den Versuch gemacht, aus der
Krim wieder festen Fuß zu fassen. So landeten Ausgang
Dezember bolschewistisch« Truppen bei Feodosia , und im
Januar und März traten die in Sewastopol eingeschlosse¬
nen bolschewistischenStreitkräfte zu einem Großangriff an.
Das Ziel der Bolschewisten war , sich durch die Rückerobe¬
rung der Krim eine Ausgangsstellung für flankierende
Operationen gegen den Südflügel der deutschen Ostfront zu
verschaffen. Alle diese Pläne sind jedoch kläglich gescheitert.
Während die Bolschewisten in wochenlangen vergeblichen
Anstürmen an der Ostfront nichts erreicht haben , haben die
deutschen Truppen gleich in der ersten größeren Kampf¬
handlung den Feind wuchtig aufs Haupt getroffen . Aufs
glänzendste ist so die Ueberlegenheit der deutschen Führung,
zugleich aber auch die Güte des deutschen Kriegsmaterials
demonstriert worden . Alle jene Phantastereien der Briten
und der Bolschewisten, nach denen der harte Winter , der
hinter uns liegt , der deutschen Wehrmacht mehr geschadet
haben sollte, als der Feind es mit der Waffe zu tun ver¬
mochte, sind zerplatzt. Unsere Wehrmacht ist siegesgewifler
denn je, und so werden auch die neuen Kämpfe , die uns
bevorstehen, den Triumph deutscher Ueberlegenheit doku¬
mentieren . Der erste große Erfolg In diesem Jahr , die
Durchbruchsschlacht auf der Halbinsel Kertsch, ist ein ver¬
heißungsvoller Auftakt für den weiteren Kampf gegen den
bolschewistisch-plutokratischen Weltfeind.

Diese Taten der deutschen Wehrmacht , die aufs best?
durch den tapferen Kampf unserer Verbündeten ergänzt
werden , sind es, die de« weiteren Verlauf des Krieges be¬
stimmen . Ihnen oegenüber sind Worte und Projekte unse¬
rer Feinde ohne Gewicht. Es ist gleichgültig , was man in
London sagt und zu welchen Graden der Fertigkeit man
«s dort km Lügen noch bringt . Die Wirklichkeit wird be¬
herrscht durch das scharfe Schwert Deutschlands.

Äon der Nüfle aus zugetehen
Die Versenkung eines britischen Handelsschiffes durch

ein deutsches U-Boot in unmittelbarer Nähe der amerika¬
nischen Küste während Zivilisten von der Küste aus den gan¬
zen Vorgang beobachteten, schildert ein Washingtoner Be¬
richt des „Daily Herald " Hunderte von Fischern und Ein¬
wohnern eines kleinen Hafens an der Atlantikküst ? der USA,
so heißt es in dem Bericht, hätten in geringer Entfernung
von der Küste ein U-Boot unweit eines mittelgroßen bri¬
tischen Handelsdampfers auftanchen sehen. Ungestört durch
etwa vorhandene Küstenbatterien seien dann von dem deut¬
schen U-Boot Torpedos nach dem britischen Handelsschiff bei
hellichtem Tage abgefeuert worden . Bald darauf habe das
englische Schiff in Brand gestanden und sei, in eine dichte
Rauchwolke gehüllt , schließlich untergegangen . Voller Span¬
nung hätten die Zuschauer am Strande dieses Schauspiel,
d"? nur Minuten gedauert habe beobachtet.

Aoofevelt rüttelt die..SiegeS-Nenner"
Katrenkammer über di« Niederlage im Korallenmeer Wird immer größer — »Mit de» Tatsache« «icht

»er nas i vertraute Leute" ergehe« sichi« gefahrvolle» Sver»latio «e«

Stockholm , 14. Mai . Der Katzenjammer über den Reinfall
mit den „Sieges "-Meldungen über die Schlacht im Korallen¬
meer ist nach Meldungen aus Washington bereits so groß , daß
sich Roosevelt genötigt sah, den Mitgliedern des Pazifik-
Kriegsrates wegen ihrer „leichtsinnigen Reden " eine Lektion
zu erteilen . Roosevelt tat natürlich so, als ob diese Viel - und
Gerneredner mit ihrem Geschwafel „dem Feinde Geheimnisse
verrieten ". Tatsächlich weiß der wahnsinnig gewordene Herr
im Weißen Haus aber nicht, wie er angesichts der blamablen
Niederlage im Korallenmeer nach diesem lauten Siegesgetöse
seinen Schäfchen die Wahrheit wenigstens tropsenwise bei-
üringen kann.

Darum ließ er denn auch dem Tschungking -Außenminister
Dr . Soong , Mitglied dieses gerüffelten Pazifik -Kriegsrates,
erklären , daß die Erwägungen des Rates „sich aus eine allge¬
meine Warnung und eine Hervorhebung der Notwendigkeit
äußerster Zurückhaltung bezogen, die man bewahren müsse".

Das britische Mitglied des Kriegsrates , der britische Bot¬
schafter Lord Halifax , wies überdies darauf hin , daß die
Warnung des Präsidenten „lediglich eine allgemeine Ermah¬
nung zur Beobachtung äußerster Zurückhaltung darstellte . Die
Gefahr habe in den Spekulationen der Leute gelegen, die mit
sämtlichen Tatsachen nicht vertraut sind". Der spindeldürre
Lord Halifax hat mit diesem letzten Satz ein Zipfelchen von
dem von Roosevelt und seinen Trabanten so lange gehüteten
Geheimnis gelüftet . Denn in der Tat ist es so, daß diese mit
den Tatsachen über die Schlacht im Korallenmer , nämlich den
Verlust von vier großen anglo -amerikanischen Kriegsschiffen,
nicht vertrauten „Siegesredner " sich in Spekulationen er¬
gehen, die deshalb auch Roosevelt gefährlich werden , weil eines
Tages die Wahrheit ja doch auch in den USA und Groß¬
britannien bekannt werden muß. Und dann steht er , Roosevelt,
noch mehr als bisher als Lügner am Pranger.

Ganz folgerichtig erklärten darum die Mitglieder des

Pazifikrates nach der Sitzung , die Nachrichten über die See¬
schlacht im Korallenmeer seien zwar als eine „Ermutigung " zu
betrachten , sie warnten jedoch vor übertriebenem Optimismus.
Soong fügte hinzu : ,Hch kann die Lage dort nicht als frei
von Gefahren an-sehen", womit er Wohl in jeder Hinsicht recht
hat.

12000 Gefangene anf Eorregldor
Tokio, 14. Mai . (Ostasieii-dienst des DNB .) Wie Domei

aus Manila berichtet , hat das japanische Expeditionskorps auf
den Philippinen die Gefangenen - und Beutezahlen , die seit
den Kämpfen am 5. Mai gegen Corregidor und die anderen
Festungen am Eingang der Manilabucht erzielt wurden , be¬
kanntgegeben . Von den 14 000 feindlichen Soldaten nahmen
die japanischen Truppen 12000, darunter die Mehrzahl Nord¬
amerikaner , gefangen.

Außerdem zählte man noch 700 feindliche Tote . An Kriegs¬
material erbeuteten die japanischen Streitkräfte acht 35,5 Zen¬
timeter -Kanonen , 43 30,5 Zentimeter -Geschütze, zehn Lcmg-
rohrgeschütze von 15 Zentimeter , zehn Haubitzen von 15 Zenti¬
meter , zwölf Langrohrgeschütze von 10 Zentimeter , 54 Feld¬
geschütze, 30 Flakgeschütze, 42 Flak -MG 's und über 330 schwere
Maschinengewehre , 130 LMG 's, zahlreiche Gewehre und
Handfeuerwaffen , 50 Kraftwagen , acht Flugzeuge , riesige
Mengen von Munition und 22 Torpedos . »

In dem Bericht heißt es weiter , daß genug Lebensmittel
vorhanden waren , um den Kampf noch sechs weitere Monat«
fortzusetzen. Außerdem geht aus der großen Menge der noch
vorhandenen Waffen - und Munitionsbestände hervor , daß der
Feind sich lediglich ergab , weil er dem heftigen japanischen
Angriff nicht länger Widerstand leisten konnte.

Die Entwaffnung des Feindes anf den Inseln Mindanao
und Panay nimmt ihren Fortgang.

Fürchterlichste Strapazen
Di« Flucht dev geschlagenen Burma-Armee

Wie die Agentur „Exchange Telegraph " über die Lage
in Burma aus Kalkutta berichtet, ist der Hauptteil der Ar¬
mee unter dem Kommando von General Alexander knapp
vor der indischen Grenze angekommen . Die ersten Vorhuten
hätten den Manipur -Paß erreicht , der bereits direkt nach
Indien hineinführt . An der Grenze von Assam seien in¬
dische Truppen  eingetroffen , die Auffangstel-
lungen  bezogen hätten , um die völlig abgekämpften bri¬
tischen Truppen abzulösen . Die Verbände General Alexan¬
ders hätten fast fünf Monate lang im Kampf mit dem
Dschungel und den Japanern gestanden und fast 1500 km
kämpfend und schrittweise zurückweichend zurückgelegt. Die
britischen Empire -Streitkräfte in Burma — Engländer,
Burmesen und Inder — hätten kaum irgendwelchen Luft¬
schutz und keine ausreichende Lusterkundung zur Verfügung
gehabt . Ihre leichte Tankbrigade habe nur aus nordameri¬
kanischen 12-Tonnen -Kampfwagen bestanden . Die Verluste,
die diese Streitmacht erlitten habe , seien, wie der Berich:
zugibt , sehr schwer gewesen. Man schätze, daß etwa die
Hälfte gefallen ist. Von den übrigen feien viele verwundet.
General Wavell befinde sich an der burmesischen Grenze
und inspiziere die dortigen Verteidigungsanlagen . Der
Manipur -Paß führe durch die Pukalo -Täler , die malaria¬
verseucht sind. Die Truppen Alexanders hätten deshalb
noch viele Gefahren zu überwinden , bevor sie in Sicherheit
feien.

Aus einer nordamerikanischen Agenturmeldung aus
Kalkutta , die in - einer bekannten südschwedischen Zeitung

.abgedruckt wird , sind die ungeheuren Schwierig¬
keiten  ersichtlich, unter denen die geschlagenen britischen
Truppen ihre Flucht nach Indien durchführen müssen. Die
britischen Truppen seien, so heißt es in dem Bericht , durch
die schmalen Pfade , auf denen die Fuhrwerke im Schlamm
stecken bleiben , sehr behindert . Zu Anfang dieser Woche fei
rs ihnen endlich gelungen , die letzten Truppen und Waffen

über den Chindwin -Fluß südlich von Kalewa zu bringen.
Die Soldaten müssen hinter den Fuhrwerken hergehen und
sie durch den Dschungel Hindurchschleppen oder schieben, und
zwar müsse dies schneller gehen als der Vormarsch der Ja¬
paner , di« in dem Felsental in der Richtung auf Kalewa
nachstießen . Von der Front eingetroffene Flüchtlinge er¬
zählen , daß sich die Briten unter fürchterlichsten Strapa¬
zen nach Nordwesten zurückziehen. Der Kampf in Burma
habe sich jetzt in einen britischen Eilmarsch nach
Indien  verwandelt . Die Japaner , die in dem Gelände
wie zu Hause seien, bewegten sich rasch in kleineren Ein¬
heiten auf den Dschungelpfaden vorwärts und suchen die

' Wege hinter den Briten zu blockieren. Da sie die Kontrolle
über dm Chindwin - und den Jrawadi -Fluß besitzen, könn¬
ten sie auf i diesen Flüssen rasch Reserven heranbringen
und Streitkräften , die zu Land Vorgehen, dm Vormarsch
erleichtern.

Der Sndkompf gegen Tschnngking
Die japanischen Streitkräfte , deren Bormarsch auf der

Burmastraß « erfolgte , erbeuteten große Mengen Waffen.
Munition und anderes Kriegsmaterial , das ursprünglich
für Tschungking bestimmt war . Unter der zuletzt gemachten
Kriegsbeute befanden sich 15 Panzer . 6 Panzerwagen , 1200
Motorstlhrzeuge , 20 leichte Maschinengewehre und gro- e
Mmgen gewöhnliche Gewehre , Handgranaten , Munition.
— Für 4000 Mann eingekreister feindlicher Truppen in
der Provinz Hopeh läutete die Totenglocke, als japanische
Einheiten bei Tagesanbruch ein schweres Artilleriefeuer
auf sie richteten. Die 4000 Mann Tschungking-Truppen sin-
eingeschlossen in einem Dreieck-Gebiet , das begrenzt wird
von den Flüssen Hotu und Fuyang und der Shinenteh—
Hsim -Eismbahn . Es wird ferner mitgeteilt , daß ander « A-
panische Abteilungen , die in südlicher Richtung vormarschie¬
ren . weiteren Druck auf den Feind ausüben.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Gescheiterte Angriffe englischer U-Booke.

DNB . Rom.  14 . Mai . Der italienische Wehrmächte,'
bericht vom Donnerstag hak folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An
ber Landfront der Eyrenaika  nichts von Bedeutung.
Zwei Flugzeuge wurden von deutschen Zögern abgeschosfen.
ein dritte» wurde von der Bodenabwehr von Bengasi im
Verlauf eines Angriffs , der keine Schäden verursachte, zum
Absturz gebracht.

Tätigkeit der Bomben- und Jagdflugzeuge der Achsen,
möchte über Malta.  Die britische Luftwaffe verlor im
Kamps zwei Spiifire.

Angriffe englischerU-Boote gegen unser« Geleitzüg« im
Atittelmeer scheiterten vollkommen."

Das zerstörte Malta
15 8M Häuser vernichtet.

wem, 14. Mai . Diejenige Engländer , die di- a
meisten bombardierten Teile Großbritanniens bewohne
würden erschrecken, wenn sie die Schäden auf Malta sähe
stellt ein Sonderberichterstatter des Londoner „Observei
der Malta besuchte, fest. Es ist schwer, di- Schäden zu k
schreiben, da Worte nicht ausreichen . Nicht weniger als 155
Hauser sind zerstört oder so schwer beschädigt, daß man f
um sie wieder bewohnen zu können, neu aufbauen muß . A

Hecht es weiter, habe der Korrespondent allem 1
zerstörte öffentliche Gebäude gesehen. In La Valetta sei,
A Hauser , in Senglea sogar 80 v. H. und
Fwriana 85 v. H. den Bomben zum Opfer gefallen. Den

"Ä Neuaufbau am Ende dieses Krieges und ste
dabei Berechnungen an . so ergebe sich, daß es 60 Iah

he^ n '̂ ^ die auf Malta angerichtetsn Schäden zu k

Unheimliche Treffsicherheit
Die Versenkung der drei Zerstörer.

DNB . Die unheimliche Treffsicherheit der Kampfflieger
des Hauptmanns Helbig. die südlich von Kreta drei britische
Zerstörer aus einem Biererverband versenkten , ist den Eng¬

ländern stark in die Knochen gefahren . 'Rach oem uo- -
rascyens schnellen Eingeständnis oes neuen schweren Ber-
lustes wartet Reuter jetzt mit einer Schilderung des deut¬
schen Angriffes auf . der die ganze Hilflosigkeit der engli¬
schen Kriegsschiffe gegenüber diesen pfeilschnellen und zum
letzten Einsatz bereiten deutschen Flugzeugen enthüllt . Reu¬
ter bezeichnet ihn als „einen der wütendsten Luftangriff «,
die man je Im Mittelmeer erlebte ". Ueberlebende , die jetzt
in Alexandria an Land gesetzt worden sind, berichten : „Wir
wurden vier Stunden lang wütend angegriffen . Wellen
von Flugzeugen kamen aus allen Richtungen . Wir fuhren
in Ouadratformation zwischen Libyen und Kreta mit Voll¬
dampf voraus , als wir zum ersten Male angegriffen wur¬
den. Die „Lively " erhielt zwei Treffer , fuhr mit voller Ge¬
schwindigkeit weiter , legte sich dann auf die Seite und sank
innerhalb von vier Minuten . Die „Jervis " und die „Kip¬
ling " stoppten, -um die Ueberlebenden der Besatzung , von
der viele getötet oder schwer mitgenommen waren , zu ret¬
ten , als ein Bombenreihemvurf im Wasser einschlug. Die
„Kipling " wurde getroffen . Mittschiffs hielt sie sich noch
einige Zeit auf einer Seite über Wasser. Biele Gerettete
der „Lively " kamen um, als die „Kipling " den Treffer er¬
hielt . Die „Jervis " übernahm dann die Ueberlebenden , von
denen viele seit zwei Stunden im Wasser waren . Die letzte
Welle der deutschen Flugzeuge machte die „Jackal " ma¬
növrierunfähig . dg ein Brand im Kesselraum verursacht
wurde . Nach Hereinbrechen der Dunkelheit habe die „Jer¬
vis ", die ebenfalls von einer Bombe beschädigt war , die
^Jackal " ins Schlepptau zu nehmen versucht. Doch sei de?
Brand nicht mehr zu löschen gewesen, und das Schiff >ei
untergegangen.

Zm Golf von Mexiko versenkt.
^ Ein kleineres norwegisches Handelsschiff von etwa 3300
BRT wurde im Golf von Mexiko von einem deutschen Un¬
terseeboot angegriffen und versenkt. Das Schiff fuhr in
Diensten einer nordamerikanischen Reederei und hatte eine
Ladung Baumwolle an Bord . Die überlebenden Mitglie¬
der der Besatzung konnten einen Hafen der amerikanMeN
Ostkuste erreichen. Die Versenkung wird jetzt vom USA-
Marinedepartement zugegeben.



Mus dem HciimitgcbittW
Geüenktage

1V. Mat
1778 Der österreichische Staatsmann Wenzel Fürst v. Met¬

ternich in Koblenz geboren,
1816 Der Maler Alfred Rethel in Haus Dievenbend bei

Aachen geboren.
1682 Der Komponist Karl Friedrich Zelter in Berlin gest.
1885 Der Maler Leopold Graf v. Kalckreuth in Düsseldorf

geboren.
16S9 Der Physiker und Entdecker des Radiums Pierre Curie

in Paris geboren.
1910 Kapitulation der gesamten holländischen Armee in der

„Festung Holland ".

„Wo ist hier Brandgefahr ?"
An den beiden alten Linden , die die Pforte zum Eingang

des ,Waldes bildeten , trafen sie sich. Weher war ein alter
Grünbummler , der den Morgenspaziergang über den moosi¬
gen Waldgrund als unentbehrlichen Nachtisch zum Früh¬
stück befrachtete, um der Magenfüllung die ozonreiche Lun¬
genfüllung folgen zu lassen. Runge dagegen sah in dem
Wurzelstolpern , wie er es nannte , mehr ein Vertreten der
Beine. Für die Lunge hatte er seine eigene Füllung , näm¬
lich seinen unentbehrlichen Kanasterrauch . „Aber . Herr
Runge ", sagte Weber vorwurfsvoll . „Sie hänaen ia schon
Wieder an Ihrer Tabakspfeifei Wenigstens im Walde soll¬
ten sie eine Qualmpause einlegen! Uebrigens ist das Rau¬
chen im Walde verböten !" Pfiffig sah Runge den mahnenden
Begleiter an. „Verboten wegen der Brandgefahr , natür¬
lich!", argumentierte er. „Aber wo ist hier Brandgefahr?
Meine Pfeife Hot einen Deckel! Funkensprühen unmöglich!
Tja ja, ich bin vorsichtig!" Weber fächelte den blauen Dunst
des vorsichtigen Waldpfeifenrauchers von sich. „Sie irren
Herr Runge . Das Gesetz sagt einfach: Rauchen im Walde
verboten ! Ob das nun eine Zigarre , eine Zigarette oder eine
Deckelpfeife ist. spielt keine Rolle. Was nun . wenn Sie Ihren
Koksofen ausklopfen und die in der Asche verborgene Glut
auf den Waldboden fällt ? Das kann trotz aller Vorsicht ge¬
schehen! Dann ist das Unglück da!" „î ieri Sie doch nicht so
überängstlich, Herr Weber ! To ein Glimmfleckchen tritt
man mit der Stiefelsohle aus !" „Anscheinend gehören Sie
zu denjenigen , Herr Runge , die erst durch Schaden klug wer¬
den. Aber darauf lassen Sie 's lieber nicht ankommen ! Denn
der Schaden, den Sie anrichten könneiu geht dem Walde zu
Leibe, und der ist wertvolles Volksgut . Stecken Sie die
Pfeife schleunigst weg und atmen Sie die gesunde Wald-
lM ein! Jeder Volksgenosse hat die Pflicht . Wächter des
Waldes zu sein und ihn vor allen Gefahren zu schützen.
Wer ihn gefährdet, bekommt trotz Deckelpfeifeeins auf den
Deckel, daß die Funken sprühen !"

— Unterhaltsanspruch des landberschickten Kindes. Im
Zuge der erweiterten Kinderlandverschickung haben sich wie¬
derholt Fälle ereignet, daß unterhaltspflichtige Väter von
Kindern aus geschiedenen Ehen die Weiterzahlung des Un¬
terhalts für die Kinder a» die Mutter mit der Begründung
verweigern , daß während der Verschickung ein Unterbalts-
bedürfnis nicht bestehe. Die Vormnndschaftsgerichte haben
diese Fälle verschieden beurteilt . Im „Deutschen. Recht"
nimmt jetzt Amtsgerichwrat Reitzig zu dieser Frage Stel¬
lung . So wenig der Familienunterhalt der Einberufenen
gekürzt werde, wenn Kinder landverschickt sind, und so we¬
nig die Stadtgemeinde die Pflegeeltern kürze, sei es am
Platze, den Vater von der Zahlung der Rente ganz oder
teilweise zu befreien. Auch wenn lediglich auf das Unter-
haltsbedürfnis des Kindes abgezielt werde, verdiene der
Standpunkt der zahlungsuni lligen Väter überwiegend keine
Billigung . Eine erhebliche Minderung der Unterhaltsbe¬
dürfnisse au ? längere Sicht trete kaum ein. da ein beträcht¬
licher Teil der Kosten weilwlaufe und der Aufwand für
Kleidung eher größer sei. Die Unterbringung der Kinde:
sei unentgeltlich weil dem Erziehungsberechtigten keine Un¬
kosten erwachsen solle!- Nicht dagegen sei daran gedacht, dem
Schuldner allgemeine Aufwendungen für den Unt . rhalt zu
ersparen.

— Blutübertragung und Hautuberpflanzung auf « ran-
kenkassenkasten. Das Re sverstcherungsamt hat nach Anhö¬
rung der Reichsverbände der Krankenkassen festgestellt, daß
auch die Blutübertragung grundsätzlich der ärztlichen Be¬
handlung des Erkrankten znzurechnen ist und daß das gleiche
für die Ueberpflanzung der Haut oder anderer Gewebe von
einer Person auf eine andere gilt. In beiden Fällen hat
demnach die Krankenkasse die Kosten für diese Leistungen mit
z« übernehmen . Dazu gehören auch die unmittelbaren Ko¬
sten der Beschaffung des Blutes oder der Haut , insbesondere
soweit sie vereinbarungsgemäß dem Spender zufließen.

Are/

Baltenabenb der NS -Fraueuschaft . Zur Erinnerung an
das zehnjährige Bestehen der Ortsgruppe der NS -Frauen-
schaft hier veranstaltete dieselbe einen Baltenahend . Damit
wurde ein Weg beschritten , der durchaus neu ist, seiner Folge¬
wirkung wegen aber nur zustimmend begrüßt werden kann.
Neben Arbeit und Brot bedarf auch die Seele , zumal die
frauliche Seele , immer wieder des Trunkes aus den seelischen
Tiefen des Volkstums . Das baltische Volkstum verfügt , ähn¬
lich, aber stammesmätzig verschieden, über solche Brunnen
und Quellen , die uns erquicken, wie sich das bald zeigte. Kreis¬
frauenschaftsleiterin Frau Treutle  sprach zu Beginn ein¬
leitende und erläuternde Worte , dann gingen die ausführen¬
den Deutschbaltiunen still ans Werk. Ein Vortrag über Land
und Leute des Baltenlandes , geschichtlich und rassisch unter¬
legt , schlug die Brücke in jenes Schicksalsland , das durch deut¬
sches Blut , durch deutsche Gestaltungskraft nicht bloß Vor¬
posten, sondern auch Damm in der brandenden Völkerflut des
Nordostens war und erst recht wieder sein wird . Es erstanden
jene Schicksalsstunden, da der Weltkrieg deutsches Blut Wider,
deutsches Blut kämpfen hieß. Man fühlte die Schwere des
Kampfes der Baltikumkämpfer , die schou damals den blut¬
dürstigen Bolschewismus ferne hielten . Die Sängerin Luise
Olmesdahl  brachte in lettischen, estnischen und finnischen
Volksliedern das Herz jener Stämme zum Klingen . In ihnen
wechselt passive Versonnenheit , Träumerei und melancholische
Versunkenheit mit jähen , höchst aktiven Ausbrüchen ab und
spiegelt die Einförmigkeit der unendlichen hügeligen Weite des
Nordostraumes Wider. Eine Vorlesuirg aus den Werken des
baltischen Dichters H. v. Hoerna fesselte die Zuhörer in höch¬
stem Maße . Die dichterisch gebändigte Realistik führte in die
Tiefen tragischen Geschehens insofern , als der nordische Wille,
siegend über den eigenen Untergang hinaus , herrisch dem
nachwachsenden Geschlecht die Vollendung der zugewiesenen
Aufgabe erzwingt . Die letzten Lieder brachten durch drama¬
tische Entladungen den Ausgleich für jene etwas zu lang an¬
dauernde Melancholie und Düsterkeit , die uns Süddeutschen,
die wir au lebhafte Farben gewöhnt sind, nicht so gemäß ist.
Die Ausführenüen mögen aus der inneren Spannung und
Anteilnahme sowohl, wie aus dem reichlich gespendeten äuße¬
ren Beifall ersehen, daß ihre gereiste Vörtragskunst . die Be¬
gleiterin am Flügel , die fein abgestimmt und farbig spielte,
durchaus miteingeschlossen, Verständnis und freudige Dank¬
barkeit in hohem Maße fanden . Auch die NS -Frauenschaft
kann mit dem Erfolg recht zufrieden sein und ihn als er¬
freulichen Wink betrachten , auf dem betretenen Wege zuver¬
lässig weiterzufchreiten.

Preisregelung für Salate und Mayonnaisen.
Berlin , 11. Mai . Wie bekannt , hat die Nachfrage nach

Salaten und Mayonnaisen allgemein zugenommen . Da die
Preise dafür vielfach zu hoch liegen, eine reichseinheitliche Re¬
gelung bei den verschieden gelagerten Verbrauchsgewohnheiten
in den einzelnen Reichsteilen aber unzweckmäßig ist, hat der
Reichskommissar für die Preisbildung die Preisbildungsstel¬
len angewiesen , den Preiserhöhungen je nach den örtlichen
Gegebenheiten durch preissenkende Maßnahmen zu begegnen.

Berufs «ufklärungsaktion 1942 43
Berlin , 11. Mai . In der Reichsjugendführung fand am

Donnerstag eine gemeinsame Dienstbesprechung der Haupt-
abteilungsleiter für soziale Arbeit in der Hitler -Jugend und
der Referenten für Berufsnachwuchslenkung in den Landes-
arbcitsämtern statt . Gegenstand der Besprechung , die unter
Leitung von Hauptbannführer Schröder und im Beisein von
Ministerialdirektor Beisiegel vom Reichsarbeitsministerium
veranstaltet wurde , war die Durchführung der Berufsaufklä¬
rungsaktion 1912/13. Dieses Gemeinschaftswerk von Hitler-
Jugend , Arbeitseinsatzverwaltung und Deutscher Arbeitsfront
soll als Aufgabe der politischen Menschenführung in diesem
Jahr ausgebaut und insbesondere auf die neuen Ostgebiete
ausgerichtet werden.
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GeKaWe Kolonialwaren -Grotzhandel

Aus dem Geschäftsbericht über das Jahr 1911, der in Leb
38. ordentlichen Hauptversammlung am 26. 1. 12 erstattet
wurde , geht hervor , daß trotz der Kriegsverhältnisse der Um¬
satz mit 10 018 656 RM . eine Erhöhung aufweist . Di - Be¬
mühung der Geschäftsleitung , möglichst viel Ware her izu-
schaffen, um die Berbraucher in Württemberg mit L ens-
mitteln usw. zu versorgen , hat demnach guten Erfol ; ge¬
bracht . Der Reingewinn wurde auf Vorschlag vom Voland
folgendermaßen verteilt : 12810.— RM . als fünfprozc -stige
Dividende ; 1700— RM . als Zuweisung an den gesetzlichen
Reservefonds ; 9000.— RM . zum freiwilligen Reservefonds;
6000.— RM . Rücklage für Weinkellerneubau ; 5000.— RM . zum
Gefolgschafts -Unterstützungsfonds ; 183,50 RM . Bort ag auf
neue Rechnung . Aus der Bilanz ist ersichtlich, daß sich das
Anlage -Vermögen auf rund ^ Million und das Umla s-Ver-
mögen auf rund 1817 000.— RM . beziffert , davon der
Warenbestand allein auf rund 720 OM.— RM . Der Mit-
gliedsstand ist 638, die Geschäftsanteile betragen 851E—
Reichsmark , die Haftsumme ist ebenso hoch. Die Jahresab¬
rechnung wurde einstimmig genehmigt und ebenso einstimmig
Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung erteilt . Die satzungs¬
mäßig ausscheidenden Herren : Vorstand Otto Martin , Stutt¬
gart und Aufsichtsrat Wilhelm . Hinderer . Bad Cannstatt sind
wiedergewählt worden , während Gotthold Gäntzle , Stuttgart
und Richard Herzog , Waiblingen , neu in den Aufsichtsrat ge¬
wählt wurden.

Wunder der Berlehrlenbehandlung
Der bekannte Orthopäde Professor Dr . Lothar Kreuz,  der

soeben zum Rektor der Berliner Friedrich -Wilhelm -Universitat
ernannt worden ist und als Leiter des zur Zeit als Reserve-
Lazarett dienenden Oskar -Helene-Heims europäischen Ruf ge¬
nießt. hat sich in einer Unterredung über die wissenschaftlichen
Fortschritte in der Behandlung der Verwundeten geäußert.
Dabei besaßt er sich insbesondere mit den Kriegsversehrten,
die beide Hände verloren haben. Noch im Weltkrieg hat es
keine Möglichkeit gegeben, diese Schwerbeschädigten in den
Arbeitsprozeß zurückzuführen. Erst auf Grund der Operation
nach Krukenberg ist es durch Spaltung der Unterarme gelungen,
aus Speiche und Elle zwei neue Greiforgane zu schaffen, mit
deren Hilfe der Versehrte in den allermeisten Fällen seiner
oder einer seinem Beruf verwandten Arbeit nachgehen kann.

„Freilich", so führte Professor Dr . Kreuz weiter ans , „ist
für die Kunst des Arztes und das ganze Heilungsgeschehen
der Wille des Kranken zur Genesung und zur Arbeit von ent¬
scheidender Bedeutung . Dieser Genesungs - und Arbeitswille
gibt auch in schwierigsten Fällen den Ausschlag, und deshalb
wird er bei allen Versehrten aufrechterhalten und gefördert.
Wichtig ist in der Behandlung der Verwundeten , daß jeder
Wechsel dss Krankenhauses und Arztes vermieden und daß dem
Kriegsversehrten die Sorge um den Wiederaufbau seiner wirt¬
schaftlichen Existenz abgenommen wttd ." Für die Erfüllung
dieser Aufgaben setzt sich insbesondere auch der Wehrmacht-
fürsorgeossizier ein.

Ans den Ausführungen des Berliner Universitätsrektors
geht schließlich einwandfrei hervor, daß der nationalsoziali¬
stische Staat Einrichtungen verschiedenster Art geschaffen hat.
um den Kriegsversehrten in seinen Beruf zurüazuführen und
so dem Leben wieder zurückzuqewinnen. eine Dankesschuld, die
das neue Deutschland seinen Verwundeten , den Ehrenbürgern
der Nation , mit der Tat erweist.

Osr Lrtolg unserer ^uHclsrungswerdung
!eil Knezrdezlnn k»l Lkiocaöon « i« Anreizen , plärren »nct
filmen umlrnz -eicke ^ uskiLcunz über öi« Wicklizlceic öer- 2eko-
xsrunökeir vnö -iec cickrizen ^ eknpflexs xezeben . In zeokec >̂ n-
rski wucöe sie ki-orcküi-e ,.6s ; unöke!r irr Icein 2u1ri>" »nzetor-
serr uns vecrenör. » er krkoiz reixr lick in sei- wrckrencien kr-
kennrnir tlir ricktixs 2eknpkleze in dreirerren Volkrki-eksn . kr-
kökre kiecktreze neck LKIocosonr irr ebenfrlir eins lolze unrerer
^ufkiLrunzrrrbsir . Die krreuxunz von LKIorosont wirs nLck ss^
reirbssinxren klozückkeiren nock »erkeixerr. Wir kirren um Ik^
VsrrrLnsnir , wenn 5ie LKIorosonr in Ikrem 5r»mmzsrck »1r nickr
immer erkeiren können.

Unsere Heimat im Van-el öer Zeiten
Spiegelbild öer letzten hundert Zahre

FortsetzungV c Xsi ISS ? (Vvr ? üi IsKlvN)
Aus verschiedenen Oberatntsbezirken

Am 17. Mai gab das Oberamt bekannt : Die neue Straße
von Wrkenfeld zur Enztalbahn ist vollendet und Sem Verkehr
geöffnet.

»
Feuer brach in der Nacht zum 13. Mai in Grunbach aus.

Der Brand vernichtete innerhalb weniger Stunden zwei
Dchnhäuser und die dazu gehörenden Oekonomiegebaude . Zum
Mick verhütete günstiger Wind das Weitergreifen des Feuers
auf benachbarte mit Schindeln gedeckte Häuser . Sonst hätte es
!» dem 550 Meter hoch liegenden Orte , zumal es sehr an
Wasser mangelte , großes Unheil gegeben. Bei dem Brande
verlor der Schuhmacher Johann Schwarz Haus . Scheuer und
keine gesamte Habe, darunter auch all sein Schuhmacherwerk-
leug. Er war zwar versichert, aber er hatte 600 fl. Schulden
und vier Kinder von 5 Wochen bis zu 1 Jahren . So kam er
durch den Brand in eine recht drückende Lage. In Anbetracht
dessen und des weitern Umstandes , daß die zu erwartende
Versicherungssumme zum Wiederaufbau von Haus und
Scheuer nicht ausreichen werde, wandten sich Pfarrverweser
Männer und Schultheiß Kloz namens des Kirchenkonvents
vertrauensvoll an die Mildtätigkeit auswärtiger Menschen¬
freunde.

»
E. Holz in Erbach bei Ulm empfahl durch eine Anzeige

M „Enztäler " sein Fabrikat in amerikanischen Waschbrettern.
Solche waren in Neuenbürg bei Karl Büxenstein , in Wildbad
dfi Friedrich Rometsch und in Herrenalb bei W. Brofius zu
Fabrikpreisen zu haben.

*
In Dennach hatte man einen Friedhof , dem hie Umzäu¬

nung fehlte. Diesem Mißstand sollte durch Gemeinderats-
veschlusi jetzt endlich abgeholfen werden . Schultheiß Merckle

erließ unterm 10 .Mai im „Enztäler " folgende Bekannt¬
machung : Am 17. d. Mts ., morgens 3 Uhr , wird auf dem
Rathaus die Umzäunung des Friedhofs und die Anfertigung
des Tores sowie dessen Anstrich im Abstreich vergeben , wozu
Lusttragende eingeladen werden.

*

Das Gasthaus zur „Sonne " in Höfen , mit Bäckereiein¬
richtung , beides in Betrieb , wurde von der Eigentümerin , der
Witwe des Oberamtsgeometers Reichstetter , zum Verkauf bzlv.
zur Verpachtung ausgeschrieben.

Auswanderung
Jakob Friedrich König , lediger Säger von Dobel , will

nach Amerika auswandern . Da er keine Bürgschaft leisten kann,
werden seine Gläubiger amtlich ersucht, ihre Ansprüche binnen
10 Tagen beim Schultheißenamt Dobel geltend zu machen.

Weiter hat der ledige Bierbrauer Max Gustav Anton
Büxenstein von Neuenbürg die Absicht, nach Amerika auszu¬
wandern . Für ihn erging gleichfalls ei" Gläubigeraufruf.

Konditor C. Büxenstein wurde als Bezirksagent des Aus-
Wanderer -Beförderungs -Geschäftes von R . Borst in Heilbronn
bestätigt . Desgleichen Paul Hagmayer in Neuenbürg für die
Firma Schmidt u. Dihlmann in Stuttgart.

Auch Schultheiß Wagner in Salmbach ging unter die
Auswanderungsagenten . Er übernahm die Bezirksvertretung
des vom Amte zurückgetretenen Notars Stählen in Heilbronn,
der dort ein Auswanderer -Beförderungs -Geschäft aufgemacht
hatte.

HochzeitLfeiern
9. Mai : Jakob Roller , Schultheißensohn in Unterlengenhardt

und Elisabeths Roller im „Adler " zu Oberkollbach.
9. Mai : Wilh . Frd . Barth und Karoline Pfeiffer im „Rößle " ,

zu Dobel.
28. Mai : Georg Lörcher aus Calw und Karoline Stockinger l

im „Ochsen" zu Höfen.
Nur ein Todesfall

wurde im Mai 1867 angezeigt , nämlich der des Bierbrauers
Franz Maier in Höfen.

Nachrichten aus Wildbad
Am 1. Mai wurde die Badesaison offiziell eröffnet . Dü

das Wetter sich schön sommerlich gestaltete, waren bis zum
9. Mai neben sonstigem Besuch schon 30 Kurgäste da, die den
Darbietungen der von Kapellmeister Kühner geleiteten Kur¬
kapelle Beifall zollten.

Kaufmann I . Grimm in Wildbad übernahm die Bezirks¬
agentur des Auswanderungs -Beförderungs -Geschästes R .Borst
in Heilbronn . — Auch Stadtakziser Steinhilbner in Wildbad
wurde als Auswanderungsagent bestätigt . Er war für die
Firma L. Hörner in Heilbronn tätig.

Ein Möbeltransportfuhrmann aus Wildbad hatte seinen
schwer geladenen Möbelwagen von Wildbad nach Oberkircy zu
führen . Bei der Ettlinger Steige wollte er die vordere Wagen¬
sperre zutreiben . In diesem Augenblick brach aber eine Feder
des Wagens und die ganze Last desselben fiel auf den Fuhr¬
mann , so daß er in gräßlichem Zustande ganz zerquetscht her¬
vorgezogen wurde . Er war ein fleißiger Mann , der eine
Witwe mit sieben Kindern hinterließ . (Fortsetzung folgt .)

Ehrlicher Finder
Ich hatte meinen Stock verloren . Es war ein schöner

Spazierstock mit einem Silberknopf . Tage vergingen , schon
hatte ich meinen Stock ausgegeben, da meldete sich der ehr¬
liche Finder.

„Ich habe Ihren Stock gefunden , Herr ", sagte er be¬
scheiden.

Je länger die Ehrlichkeit währt , desto gerührter steht
man davor.

„Es gibt doch noch ehrliche Menschen !" rief ich, „acht Tage
nach dem Verlustl Das soll belohnt werden ! Ich schenke
Ihnen den Stock!"

„Wie bitte ?"
„Ich schenke Ihnen den Stock, junger Mann . Er ist -zwar

unten schon ein bißchen beschädigt, aber den Silberknopf wird
Ihnen gern jeder Händler abkaufen ."

Da sagte der ehrliche Finder traurig : „Eben nicht. Ich
war schon bei einigen ." (Lustige Blätter .)



Aus Württemberg
— Stuttgart , den dt . Mai.

z, . r Leidensweg eines ' Kindes . Die 27 jährige Maria B.
aus Sindelsingen wurde von der Jugendschutzkammer wegen
Kindesmißhandlung zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt.
Sie sowohl als auch ihr Ehemann , der seiner Bestrafung
noch entgegensieht , hatten ein . außerehelich geborenes , von
einem anderen Mann stammendes Kind der Angeklagten,
einen Herne siebenjährigen Jungen , der im Alter von fünf
Jahren in ihren Haushalt übernommen wurde , durch Quä¬
lereien aller Art körperlich und seelisch schwer mißhandelt
indem sie den Kleinen des öfteren mit der Hundepeitsche
züchtigten , ihn aus nichtigstem Anlaß mit dem Kopf gegen
Möbelstücke stießen und ihn „zur Strafe " mangelhaft beklei¬
det der Win .erkälte auf dem Speicher aussetzten . Die ver¬
rohte Mutter vernachlässigte das Kind obendrein aus Haß
und Faulheit aufs gröblichste in der Reinhaltung und zum
Teil auch in der Ernährung.

*

— Kottweil a . St. -Verbotener U m g a n g m i t
Kriegsgefangenen .) Jeder Umgang mit Kriegsgelan-
gencn ist strafbar , sofern keine Berufs - oder Dienstpstich-
oder ein Arüei .sverhiiltnis vorliegt . . Wegen Zuwiderhand¬
lung gegen diese Bestimmung hatten sich zwei Ausländer , die
einen französischen Kriegsgefangenen in einem Nachbarort
von Rottweil aufgesucht und mit ihm gezecht hatten , vor
dem Emzelrichter in Kottweil zu verau .Worten . Beide An¬
geklagte wurden zu ie 6 Wochen Gefängnis verurteilt.

— Lomersheim , Kr . Vaihingen . (Hohes Alter .) Das
92. Lebensjahr durste bei noch besonderer geistiger und kör¬
perlicher Frische der frühere Uhrmacher Adam Türen voll¬
enden . ^ ...

— Eßlingen . -Sein  600 . Orgelkonzert .) Munk¬
direktor Emil Nagel , der langjährige Organist der Eßlinger
Hauptkirche , veranstaltete am vergangenen tZn
600. Orgelkonzert.

— mavensvurg . (Weitgehende cs e m u i e a v a u-
förderung .) Wie aus einem in der letzten Ratsherren,
sitznng erstatteten Bericht über die . Förderung des Klsin-
gartenwesens hervorgeht , hat die Stadtverwaltung in weit¬
gehendster Weise zur Schaffung neuer Gemüseländereien
beigetragen . Zusammen mit den in diesem Jahre zugeteil¬
ten 83 Kleingärten hat die Stadt Ravensbura mit Wein¬
garten zumeit 1480 Gemüseländer und Grasplätze in klei¬
neren Abschnitten von durchsnchittlich zwei bis vier Ar oer.
geben . Dazu kommen im Stadtteil Wemaaren noch 320
Hausaärten.

_AUmanlisbardt, Kr. Biberach. (Vom elektrischen
Strom getötet .) Di « 55 Jahre aste Frau Kretzer^
Schilling kam bei dem Versuch , Gartenschädlinge mit Hilfe
As elektrischen Stromes unschädlich zu machen , mit diesem
in Berührung und wurde getötet . Ueber . den .Hergang des

Ivo Saulgauer Frauen helfen beim Pflanzensetzen
Mit einer erfolgreichen Aktion begann die Stadt Saul¬

gau die Mobilisierung der Arbeitsreserven , um dem Mange,
an Arbeitskräften in der Forstwirtschaft abzuhelfen und das
dringend notwendige Pflanzensetzen rechtzeitig durchzumh-
ren . Nach einer Besprechung beim stellvertre .enden Bürger¬
meister . der den erfaßten Frauen und Mädchen die Dring¬
lichkeit der Aufgabe darlegte , erklärten sich l00 Frauen frei¬
willig zur Mithilfe beim Pflanzemetzeu bereit . Während
die eine Abteilung der Frauen , die sich aus allen Schichten
der Bevölkerung zusammensetzt zu Arbeiten in der Pflanz-
schule herangezogen wurde , schafft die andere Abteilung an¬
schließend im Walde . Trotz der anstrengenden und on unge¬
wohnten körperlichen Arbeit , wie sie das Pflanzensetzen dar¬
stellt . haben sich die Saulgauer Frauen schon nach wenigen
Tagen mit ihrer nutzbringenden Tätigkeit angefrenndet
Nach Beendigung des Pfianzensetzens werden die frei»
ligen Helferinnen ihren Einsatzwilien erneut dadurch bekun¬
den . daß sie sich auch für dringende Arbeiten in der Land¬
wirtschaft , vor allem während der Ernte , zur Verfügung
stellen.

Srnährunssreiervenm WM und Feld
Von unseren Vorfahren ist uns bekannt , daß sie große

Kenntnisse von den Pflanzen unseres Landes und viel Er.
fahrung in ihrer Anwendung für den menschliche Gesundheit
besaßen , obwohl ihnen das heutige Wissen um Vitamine,
Nährsalze und Mineralstoffe noch verschlossen war . Im,Ge¬
gensatz dazu hat es der neuzeitliche Mensch bisher meistens
nur sehr wenig verstanden , sich die Erzeugnisse unserer For¬
schung zunutze zu machen . Doch jetzt ist es Pflicht des ge¬

samten Volkes , sich zu seiner Gcsunderhaltuny an das zu
wenden , was die Heimat ihm zusätzlich zu bieten vermag.
Man wird also in diesem Sommer Sammlungen unterneh¬
men , bei denen ans Wald und Feld an Wildbeeren , Wild¬
früchten , Wildgemüsen , Kräutern und Fallobst zusammen-
getragen werden kann , was nur irgend unserer Ernährung
dienlich ist.

Der Jahreszeit entsprechend stehen uns da zunächst in der
Hauptsache nur Pflanzen zur Verfügung , aus denen sich Sa¬
late und Tee bereiten lassen , oder die als Gemüse und Würze
zu verwenden sind und gegebenenfalls für Heilzwecke ' ge¬
braucht werden . Es seien als Beispiel unter vielen der

Sauerampfer , die Schwarzwurz , die Brunnenkreste uno Lee
Löwenzahn angeführt , dir fast alle in größerem Umfange das
überaus wichtige Vitamin C enthalten . Erst später kommt
die von den Kindern herbcigewünschte Zeit des Pflückens
von Himbeeren , Brombeeren , Heidelbeeren und sonstigen
wohlschmeckenden und nützlichen Früchten.

Strengstens ist auf die Vorschriften für den Naturschutz
zu achten . Es dürfen keine Bäume und Sträucher beschädigt
werden . Verboten ist das Ausreißen und Abpflücken von ge¬

schützten Pflanzen . Einige sind teilweise , andere ganz ge¬
schützt. So steht der Wacholder  unter Naturschutz . Beim
Sammeln seiner Beeren hat eine Verletzung des Baumes zu
unterbleiben . Das Wild darf nicht beunruhigt werden . Für
das Sammeln von Beeren und Wildgemüse im Walde muß
die zuständige Forst - und Polizeiverwaltung die Erlaubnis
geben . Vor dem Betreten der Wiesen und Felder ist mit dem
Besitzer Fühlung zu nehmen . Saat - und Ackerflächen sind
auf keinen Fall begehbar . Beim Wildgemüse Pflückt man am
besten die Blätter vor der Blütezeit in trockenem Zustand,
und möglichst am Nachmittag , weil die Sonnenbestrahlung
in den Blättern die Starke anreichert.

Oberharmersbach . (Im T r a u e r g e f o t g e vom Ton
ereilt .) Als der 61 Jahre alte Waldarbeiter Ludwig
Schwarz beerdigt wurde , sank der Wagnermcister Maurus
Roth Plötzlich vom Herzschlag getroffen tot zu Boden . Er . war
73 Jahre alt.

Waldulm bei Oberkirch . (Folgenschwerer Sturz .)
Als der lOjährige Landwirt Georg Börsig ans dem zweiten
Heustock Futter holen wollte , glitt er aus !.,,d stürzte meh¬
rere Nieter hinab aus den zementierten ersten Heustock. Der
Verunglückte mußte mit schweren Verletzungen in das Kran¬
kenhaus Achern verbracht werden.

Ehrung der alten clsässischen Frontkämpfer.

An 28 elsässischs Kriegerkameradschasten aus Mülhausen
und umliegenden Ecmeinden wurde am 50. Eriunerungstage
der Grundsteinlegung zum Khfshäuserdenkmai innerhalb
eines imposanten feierlichen Aktes ans dem Adolf -Hitler-
Platz durch Gaukriegerfübrer General Grocncveld eine neue
Fahne überreicht . Jeder Fahne gab der General noch einen
besonderen Gelsitfpruch mit auf den Weg . Zur Feierstunde
der Ehrung der alten elsässischen Frontkämpfer waren Ver¬
treter von Wehrmacht , Partei und den übrigen Behörden so¬
wie Abordnungen der Gliederungen der Bewegung erschie¬
nen . General Groeiuvsld hielt an d ' e Vcrsammel ^ u eine bür¬
gere , ganz auf den Sinn und die Bedeutung des Tages ab-
aestellte Ansprache.

Serndscb , den 14. lVlai 1S42

Lür die aufrichtige Anteilnahme an dem
«cbmerriicken Verlust beim llsidentod un-

! seres lieben unvergeöiicken 8oknes , Lruders,
! 8ebwagers , Onkels und kräutigams
! August 7kvms
t >agen wir kerrtieben Dank , kesonders dan
s Ken wir dem Herrn Oeistlicben kür ciie Irost
l reieben Worte , (lern Ossangverein und dem

i<irckencbor sowie allen denen , die durc>
ibre Teiinabme an der Trauerkeier ibm die
letzte Lbre erwiesen baden

Oie Litern ! pbsiipp und Lrau
kbeiskin « . geb . Läcbtle . Oie Osscbwis-
ter : Ksei Itboms mit brau u. Kindern
Lugs « riininurmsnn r 2t . bei de
Webrmacbt mit brau LlsrLs , geb . Uboma
und Kindern . Lmms Viisins m. Kind
ki -snr 7kisms r . 2t . d. d Webrmacbt.
Oie Lraut : krriiris Ls «k , Lonweiier
und alle Unverwandten.

Srkömdsrg , (4. kclai 1942

vsnkssgunN

Lür die vielen Leweise kerrlicber Anteii-
nabme bei dem sekweren Verlust unseres
lieben , guten und treubssorgten Vaters

VMbsim ktsug

sagen wir Allen berancbsn Oank . öeson-
'deren Oank tür die tröstenden Worte des
Herrn Oeistlicben , dem Oesangvsrsin Osr-
manis , der Kriegerkameradscbakt , ferner tür
alle Kranr - und Liumsnspendsn und allen
denen , die ibn rur letzten Uube geleiteten

Oie trauernden Hinterbliebenen!

ürstr »s » ns ttsuA , geb . Uentsckler.
Oie Löbne ! Milk » r . 2t . i. Leide
u. Lrau PsuSs , geb 8tabi m. Kindern.
LiiiristSsn Stsrug , Aletrgermsister

8chluL cker /^NLeiZenannakme
8 I7hr vormittags
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Wir baden uns vermaklt

UjerÄer ? Aä ' cec
Leutnant

geb . Uicbter

Stuttgsrt -Oegsriocb
Nsinduckenvrx >8

tlsttstedLLüdbarr
LislebencrstrsLe ll

16. kcksi 1942
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Pfinzweiler.
Zwei junge gute

Nil--» WrWe
darunter eine Kälberkuh werden
dem Verkauf nusgesetzt

Haus Nr . 14,
bei der „Sonne"

Wir laden die Vlitglisder unserer Lank ru der am Lsmstsg
23 . tztai 1S42 , abends 8 Obr . im Oastkaus r . »Lintracbt«

ststtkinderiden

ffrileutl. KvilerglverssNmliivg
über «Iss 73 . LssckSktrjskr

böiiicbst ein.

Oegeostänäe cier VerbancklunZ sincl:
1. Lericbt, Vorlage der kilanr und der Oewinn- u. Verlustrecbnung.
2. Lekanntgabe des Lerickts über die am 7. Nai 1942 statlgebabte

gesetriicke Revision.
3. LescbluLfassurig über:

a) Oenebmigung der Lilsrir und der Qewlnn - u Verlustreebnung.
b) Lntiastung des Vorstandes und Auksicbisrates.
c) Verteilung des Reingewinns.

4. Aulsicbtsratswablen.
5. Lntxegennabme etwaiger Wünscke und Anträge.

Oie sskresrecbnung ist gem . K 39 Abs. 2 der Lattungen rur
Linsicbtnakme der Alitgiieder im Lesckäktsloksl aufgelegt.

Lim reckt rsklreicke keteiligung wird gebeten.

»ieuaukiirg , den 7. Vlai 1942.
vsr Vorstsnei:

Oollmer . Kelterer . 8tolr.

AeeiNMge Fsuerwrhe
Neuenbürg.

Am Samstag , 18 . Mai 1942 ist um 20.15 Uhr
für die Löschgruppe Kuli Dienst . Antreten am Geräte¬
baus Der Wehrführer.

Bei Kopfweh
wenn es durch Schnuvsen. Stockschnupfen und ähnliche Beschwerden
verursacht ist. bringt das seit über hundert Jahren bewährte Kloster¬
frau-Schnupfpulver oft wohltuende Erleichterung. Klosterfrau-Schnupf¬
pulver wird aus wirksamen Heilkräutern hergestcllt von der gleichen
Firma , die den bekannt guten Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.

Sie erhalten Klosterfrau-Schnupfpulver in Ongmaldosen zu 50 Pfg.
(Inhalt ca. 5 Gramm), monatelang ausreichend, bei Ihrem Apotheker
oder Drogisten.
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Oer v -ai -nt vor einem einfachen IZestpstaster , vielmehr

empfehlt er ein richtiges ^Vunclpstaster . ^ .Iso l ' raumaplast

mir 6em lukclurchlässizen ^ ulllcissen , ckas ein reiches

Polster blicket unck ckie Funcke brv Llase sowohl vor

Verunreinigung als auch vor neuerlicher Reibung schützt.

UMWWWWW
lstht veehe V^ uncken schnell gesuncken.
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Vom Viontag den !8. bis
8amstag den 23 Als! findet
meine 8precbstunde

nur vm'nZMrM
von s bis s/z 12 Uar statt!

U . WItKkk , 8ö8l !8l
»Isresnsid
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Freitag den 18. Mai 1942
100. Jahrgang Nr . 112Der Eaztöler

Oie Ernährung Europas
LSiederbefinnung auf das Bauerntum in Frankreich . — Er»
^ Weiterung der Anbaufläche.

IV
NSK . Frankreich hat wohl von allen europäischen Staa¬

ten wenn man von der außerhalb des europäischen Konti-
neiits gelegenen britischen Insel absteht, den schlimmsten
Verfall der Landwirtschaft erlebt . Schuld daran trägt die
völlige Hingabe des Franzosen an die Ideen des Liberalis¬
mus und der Glaube an das angeblich unfehlbare System
des freien Welthandels . Seit SO Jahren hat das grosse Ster¬
ben der französischen Landwirtschaft zu Schäden geführt,' die
nicht zuletzt mitbestimmend gewesen sind für den Zusammen¬
bruch Frankreichs und für seine geringe volkliche Wider¬
standskraft. Welches Ausmaß diese Katastrophe der französi¬
schen Landwirtschaft angenommen hat, das erweist sich allein
ans der Tatsache, daß von MO bis b929 über 1,7 Millionen
Bauernfamilien das Land verlassen haben. Im Verlause des
letzten Jahrhunderts sind rund 2 Millionen Bauern¬
höfe aufgegeben  worden . Der Umfang der nicht mehr
bewirtschafteten landwirtschaftlichen Fläche Frankreichs ver¬
größerte sich von 3,6 Mill . ha im Jahre 1913 auf rund S
Will, ha im Jahre 1932 und 57 Mill . ha im Jahre 1939.
Daneben ist seit 1929 das reine Brachland von 1,35 Mill . ha
aus über 1,8 Mill . ha gestiegen. Mehr als 6 Millto-
nen ha  lagen also im Augenblick des Kriegsausbruches
völlig ungenutzt,  und zwar meist Böden von ansge.
zeichneter Qualität . Allein die Nutzung dieser Fläche könnte
rund SO Prozent der heute notwendigen Getreidezufuhren
Kontinentaleuropas decken. Es ist angesichts dieser Entwick¬
lung verständlich, daß der französische Staat für die Durch¬
führung von Landeskulturarbeiten kein Interesse gewinnen
konnte, so daß außer den nicht bewirtschafteten Flächen von
6 Mill . ha noch rund 10 Mill . ha vorhanden sind, die durch
entsprechendeMeliorationsarbeiten in ihrer Ertragsfähigkeit
Wesentlich gesteigert werden könnten.

Die Bilanz der französischen Landwirtschaft zeigt aber
auch nach anderer Seite , daß hier seit vielen Jahrzehnten der
Wille zur Ertragsteigerung und Betriebsverbesserung ge¬
schwunden war. Nirgendwo ist der Anteil der leistungsschwa-
Ken Zwergbetriebe so groß . Die Hektarerträge -sind gering,
der Düngerverbrauch unterdurchschnittlich, und manche Me-
thoden der betriebswirtschaftlichen Arbeiten können nur noch
als mittelalterlich bezeichnet werden. Nehmen wir die Ernte¬
erträge eines normalen Friedensjahres , etwa 1937, so fin¬
den Wir zwischen Deutschland und Frankreich folgende Er-
tragsuntcrschiede: Deutschland erntete je Hektar durchschnitt¬
lich 16.4 d» Roaaen . 20,9 dz Gerste. 20,4 dz Hafer , 190 dz
Kartoffeln und 337 dz Zuckerrüben. Nie entsprechenoen Zah¬
len sahen bei Frankreich so aus : Ertrag bei Roggen je ha
11L dz, bei Gerste 13,9 dz, bei Hafer 14,2 dz, bei Kartoffeln
103,6 dz und bei Zuckerrüben 265 dz. Der Durchschnittsver-
brauch an Handelsdüngemitteln je Hektar betrug in Frank¬
reich 20 kg gegen 48 kg in Deutschland. Man muß das Bild
der französischen Landwirtschaft noch vervollständigen , in¬
dem man hinweist auf die völlige Vernachlässigung der
Schädlingsbekämpfung (Kartofselkäsergefahr , die bekanntlich
von Frankreich herüber kam), auf die geringe Höhe der Lei-
stungen der Viehwirtschaft usw.

Die Franzosen erkennen heute die Notwendigkeit und die
bevölkerungs- und ernährungspolitische Aufgabe des Land¬
volkes. Unter dem Zwang des Zusammenbruchs Frankreichs
wurden die Voraussetzungen zu einer Steigerung der
Produktion  geschaffen. Trotz der durch den Krieg ver¬
ursachten vielen Schwierigkeiten konnte die Ernte 1940 zu
einem großen Teil eingebracht werden, da die deutsche Mili¬
tärverwaltung Soldaten . Gespanne und Kriegsgefangene in
größerem Umfange für diese Aufgaben einsetzte. Später
wurden dann große Flächen in eine Gemeinschafts-
Nutzung  genommen und diese Betriebe deutschen Landwir¬
ten unterstellt. Deutschland lieferte weiter Saatkartosfeln,
Saatlein und Zuckerrübensamen, um durch diese Hilfe die
notwendige Produktion anzukurbeln . Dank dieser deutschen
Hilfe war eS schon 1941 möglich, wesentlich höhere
Ernteerträge  als 1940 zu erzielen. Während 1940 z. B
rund 5 Mill . To . Weizen geerntet werden konnten, waren
es 1941 schon7 Mill . To . bei einer früheren Normalernte von
ö Mill. To. Kartoffeln wurden 1940 nur 8 Mill . To . geern-
tet gegenüber 12 Mill . To . im vergangenen Jahr und einer
Normalernte von 15 Millionen Tonnen.

Die französische Regierung hat inzwischen zahlreiche
Maßnahmen zur Erweiterung von Anbauflächen und zu
einer Steigerung der Erträge in Angriff genommen. An-
baupramien, zugesicherte Mindestpreise , Saatgutbeihilsen,
staatliche Mittel für die Schädlingsbekämpfung usw. haben
»u einer Aktivierung der landwirtschaftlichen Arbeit ge¬

führt . So konnte im neuen Bestellungsjahr die Weizenanbau-
sälche um 20 v. H. erweitert werden . Die letzte französische
Zuckerrübenernte ist mit etwa 694 000 To. festgestellt worden
gegen etwa 470 000 To . im Vorjahre . Durch den Aufbau
einer ganzen Reihe von privaten und öffentlichen Land¬
wirtschaftsschulen W. rde mit der Ausbildung von
Bauern und Landwirten  begonnen , um sie mit mo¬
dernen Wirtschaftsmethoden bekanntzumachen. Besonders
erfolgreich war der Einsatz Frankreichs für den Anbau von
Oelp stanzen.  Gegenüber einer Anbaufläche von 10000
ha im Jahre 1939 sind 1942 annähernd 200 000 ha mit Raps.
Rübsen und dergleichen besetzt, so daß von hier aus eine
wesentliche Erleichterung in der Fettversorgung erreicht wer¬
den wird . Es gibt also eine Fülle von Ansätzen, die das Be¬
streben der französischen Landwirtschaft erkennen lassen, sich
auf eigene Füße zu stellen. Frankreich besitzt vorwiegend
ausgezeichnete Böden , die im Durchschnitt wesentlich besser
sind als die deutschen. Der französische Boden läßt sich in
einem Umfange aktivieren , wie es sonst auf dem Kontinent
nur selten der Fall ist. Die britischen Erpressermethoden ha-
ben auch in Frankreich das Bewußtsein gestärkt, daß eine
wirtschaftliche, vor allem eine ernährungswirtschaftliche
Selbständigkeit die Voraussetzung einer freien politischen
Entwicklung ist.

Neues aus aller Welt
Zunge Schaffnerin verunglückt . Auf dem Bahnhof

Melsungen rutschte eine Schaffnerin , die auf den Zug sprin¬
gen wollte, ab und geriet unter den Zug . Sie mußte ins
Krankenhaus übergeführt werden , wo ihr das linke Bein
bis über das Knie abgenommen werden mußte . Die Ver¬
unglückte, die auf der Strecke Kassel—Bebra Dienst tat . ist
erst 2i Jahre alt.

** Von einer Mauer erschlagen. In Zellhaus ?n*(Main-
franken ) wurde das sechsjährige Söhnchen der Familie Bern¬
hard Friedrich von einer umstürzenden Mauer getroffen und
so schwer verletzt, daß der Tod alsbald eintrat.

** Durch die Schranke geschlüpft. Der fünfjährige Knabe
einer Familie in Hörstel war auf den Eisenbahndamm ge¬
laufen und hatte sich durch ein ? geschlossene Schranke hin¬
durchgezwängt , um über die Geleise zu lausen . In diesem
Augenblick kam ein Zug heran , dessen Lokomotive nicht mehr
gebremst werden konnte, so daß das Kind überfahren und
getötet wurde.

** Der Igel als Fußball . Ein unbedachter Scherz, i>en
sich ein paar fußballbegeisterte junge Franzosen machten,
sollte schwerwiegende Folgen haben . Die 14-Jährigen kamen
gerade von einem Fußballspiel in der Kreisstadt und debat¬
tierten . „Wenn wir nur einen Fußball hätten ", meinte der
eine, „dann könnte ich Euch zeigen , wie der Ball ins Tor
hätte gespielt werden müssen." Da saben sie auf dem Sand¬
weg einen Igel liegen, die sich bei näherer Betrachtung als
tot erwies . Und da beschlossen die Knaben , das Tier als
Fußball zu benutzen und damit dos fragliche „Tor " zu schie¬
ßen. Pierre machte den Torwart , und der Wortführer von
vorhin „schoß" den stachligen Ball haargenau auf das mar¬
kierte Tor zu. Mer der Wächter war aus der Lut und
wollte den Einschuß verhindern Obwohl er seine Arme
schützend vorhielt , flog imn die stachlige Kugel gegen den
Kopf, und die Spitze eines Stachels drang ihm in die
Schläfe . Zwar Nutete die kleine Wunde ein wenig doch
schenkte man ihr kaum Beachtung . Allerdings müssen Spu¬
ren von Leichengift daran hasten geblieben sein, denn am
anderen Morgen fand man den Jungen tot in feinem Bett
vor . *

** Der Hund als Schauspieler . Kürzlich suchte ein Thea¬
ter der argentinischen Hauptstadt durch eine Zeitungs¬
anzeige einen dressierten Hund , der einige bestimmte Kunst¬
stücke können sollte Tatsächlich hatte das Inserat Erfolg:
es erschien ein Mann , der gegen eine einmalige Leihgebühr
von 1000 Pesos seinen Hund zur Mitwirkung in einem
Schauspiel zur Verfügung stellen wollte . Der Vertrag kam
zustande, und seitdem läuft das Stück mit seinem vierbeini¬
gen Hauptdarsteller jeden Abend bei ausverkauftem Hause.
Denn bald hatte es sich herumgesprochen , daß man den
Hund „gesehen haben mußte ". Eines Tages aber gab es
einen RiesenskanÄal. Saß doch in einer der ersten Reihen
dicht vor der Bühne ein Kaufmann , und dieser erkannte in
dem Hund — seinen eigenen wieder, der ihm vor einigen
Wochen gestohlen worden war . Er rief dem Tier etwas zu,
es stürzte und Iprang denn schweifwedelnd mit Freudenge-
beul über die Sitzreihen hinweg zu seinem Herrn , der den
Hund auf den Arm nahm und kurzerhand mit ibm das
Theater verließ . Alle Nro 'este des Direktors halfen nichts,
und so fiel nicht nur die Abendvorstellung ins Wasser, viel¬
mehr mußte das ganze Stück vom Spielplan abgesetzt wer¬
den.

Bruder und Schwester trafen sich an der Ostfront . Der
Obergefreite Andreas Rasp aus Vötzllehen bei Berchtesgaden
traf im Osten unverhofft mit seiner Schwester Maria zusam¬
men, die als Rote -Kreuzschwester tätig ist. Nur fünf Kilo-
meter liegen Bruder und Schwester im Quartier ausein¬
ander.

** Eine seltene Tieraperation . Eine seltene Tieropera¬
tion gelang einem Tierarzt in Höchst bei Frankfurt a M.
bei einem wertvollen Windspiel . Das Tier war kürzlich von
einem anderen Hund angefallen worden , der ihm ein großsS
Stück Fleisch ausriß und die Halsschlagader vollstänoig
durchbiß . Der Besitzer des Windspiels , der die VerNutungs-
gefa.hr für das Tier erkannte , hielt die Schlagader mit den
Händen so lange zu, bis sie notdürftig abgebunden werden
und das Tier dem Tierarzt übergeben werden konnte. Sei
ner ärztlichen Kunst gelang es, dem Hund das Leben zu dr-
hatten , der sich mit durchbissener Schlagader und bei nur
einseitiger Durchblutung anscheinend recht wohl fühlt.

** Der 89-Jährige auf der Leiter . Beim Arbeiten an der
Dachrinne stürzte in Seeshanpt (Schwaben ) ein 89 Jahre
alter Mann von der Leiter . Der Verunglückte erlitt einen
Schä-delbruch und einen Beckenbruch und starb im WeilHei-
mer Krankenhaus.

** Ihren Freund niedergeschlagen. In der Nacht spielöe
sich in der kleinen oberbergischen Gemeinde Bielstein eine
schwere Bluttat ab, die in Eifersucht ihre Ursache hat . Ein
35 jähriger Mann besuchte gegen 2 Uhr nachts seine Geliebte
in deren Wohnung , worauf es zwischen beiden zu einer hef¬
tigen Auseinandersetzung kam. In ihrer Erregung griff die
Frau Plötzlich nach einem Beil und schlug mit diesem ihSeu
bisherigen Freund nieder . Als er ohnmächtig am Boden lag.
Versuchte sie ihm die Pulsadern zu öffnen, was ihr jedoo>
nicht gelang . Der Mann erlitt schwere Verletzungen . Die
Frau unternahm einen Selbstmordversuch , der iedoch fehl-
schlug.

** Zwei dankbare Rehe. Vor einiger Zeit hatte ein alter,
erfahrener Jäger aus Fusine im Romana -Tal bei einer
Treibjagd in den dichten Wäldern des Mangart em erst
wenige Monate altes Rehböcklein gefangen, das sich verirrt
hatte . Er hatte es mit nach Haufe genommen und in einem
wohlverwahrten Gehege aufs liebevollste amgezogen . Einen
Monat später jedoch erschien eines Nachts die Ricke in der
Nähe des Geheges und schrie fämmerlich nach ihrem Kind.
Diese Besuche der Mutter wiederholten sich seitdem fast fed«
Nacht. Das Böcklein setzte eines Nachts mit einem Pracht¬
vollen Sprung über di« Hürde und verlor sich mit der Ricke
im benachbarten Wald . Der alte Jäger trauerte seinem
Schützling nach und machte sich die bittersten Gedanken über
die Undankbarkeit mancher Tiere . Eines schönen Tage « .
wurde er jedoch eines Besseren belehrt . Ricke und Böcklein
erschienen freiwillig im Gehege, zur großen Freude des
Hundes , der früher mit dem kleinen Reh auf der Wies«
herumgetollt hatte , und des alten Waidmannes . Ein « ganz«
Zeitlang wiederholten sich diese Besuche. Seit Anfang März
bleiben die beiden Rehe aus . Jedesmal aber , wenn der alt»
Jäger die Wälder rings um di« Ulpenfeen von Fustn«
durchstreift , kommen die beiden Tiere , um ihn zu begrüßen
das Salz aus seiner Hand zu lecken, das er ihnen miige-
bracht bat und stundenlang hinter ihm Herr»laufen.

** Eine Frau als „Schützenkönig". Beim traditionellen
Königsschießen der Schutzengesellschast Rothenburg gelang es
in der langen Geschichte der Rothenburger Schützenvereine,
von der die der Schützengilde auf 1374 zurückgeht, zum ersten
Mal einer Frau , die Königswürde zu erringen . Frau Frieda
Schopf trägt nun für ein Jahr die prächtige Schützenkette.

** Der Schimmel -Reiter von Tannenberg . Der in Bad
Reichenhall im Ruhestand lebende Generalleutnant a. D
Karl Wilhelm « vollendete das 86. Lebensjahr . Er ist einer
der Heerführer aus der Schlacht von Tannenbera 1914. In
den Kämpfen um den Besitz von Orlau -Lana sprengte er.
auf seinem weithin leuchtenden Schimmel reitend , nach vorn
und riß im siegreichen Sturm seine Soldaten mit . wobei ihm
der Schimmel unter dem Leib erschossen wurde . Seitdem
führt der Reiter -General den Beinamen „Schimmel -Reiter
von Tannenberg ". Durch seinen persönlichen Einsatz und die
Besetzung von Lana und Qrlau gelang zum erheblichen Teil
die Einkreisung der russischen Armee bei Tannenberg . In
der Kriegsgeschichte ist diese Waffentat der 73. Jnsanterre-
Brigade rühmend erwähnt , und im Jahre 1936 wrrrde im
Tannenberg -Nationaldsnkmal eine Bronzebüste mit dem
Bild General Wilhelmis ausgestellt.

** Zum ersten Mal mit Skiern auf dem Kleine « Watz-
mann . Dem Bergführer Simon Flatscher. seinem Bruder
Franz Flatscher und dem Telegrapbenbeccknten Hans Vogl¬
maier , sämtliche aus Bad Reichenhall , gelang zum ersten M»l
die Besteigung des Kleinen Watzmanns mit Skiern . Der
Ausstieg vom Hammerstiel im Rmnsauer Tal Ns zum Gip¬
fel dauerte sechs Stunden . Die Steilfpitze des Kleinen Watz»
manns hatte bisher allen winterlichen Anstürmen von Berg¬
steigern, und Skiiabvern « trotzt.

Püek Art««*/
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65. Fortsetzung
«Cornelius."
„Ich habe schon zweimal angerufen ", taste die Stimme

Aes Beamten . „Eine Dame rief vorhin an und wollte
^ 'Mend sprechen. Ich sagte ihr . daß Sie nicht da

Ob ich nicht feststellen könne, wo Sie seien, sie werde
Kelch noch mal anrufen ."

fragte sich Cornelius Wer konnte das
plötzlich dachte er an Katrin . Sie war hier , das

t / Frau Kummer gehört . Aber dann erschien es
rufen btt " ganz unwahrscheinlich, daß sie ihn ange-

oehe durch den Tagebau " , saate er seinem Be-
dann nach dort ." Vielleicht ist sie es aber

«ua überlegte er und hoffte es insgeheim . „Halt,
»ich fahre doch nicht gleich zurück Ich gehe noch zu den Bobr-

. wut 'n nach VraakeNelde hinüber " *
Beamte sagte , daß er es bestellen werde falls die

Aame noch einmal onrnfe
Roland den Hörer vom Ohr nahm , kam ibm leine

wieder töricht vor Die Dame konnte natürlich
üi» !^ , als Frau Kummer gewesen lein . Daß er
nimk gleich darauf gekommen war ! Aber Katnn mußte er
nnrer allen Umständen lvrerst-w . denn er wollte von ihr
^il „ ^ sich mit den A' ifnabn ">n von den Bildern
leiner Mutter verliest . Diele rätselhafte Angelegenheit war

oenug lm Knvl herumaegangen . ohne daß er eine
vernünftige Erklärung der Zusammenhänge

gefunden hatte . An einen Zufall wollte er nicht olauben
irr zog sich fertig an und machte sich auf den Weg.

^ einige Zeit lväter nach Braakenfelds hinuber-
xiU : ^ sî Ein rxstes Meer vor ihm aus Die Heide
°'B" e, d!e Bienen summten von Blüte zu Blüte und es
roch fuß nach .Honig. Er schritt an den Steinhaufen vorbei,
Vinter denen sich Zaunitz »inst voller Furcht den Blicken
«Waakes entroo -n batt » mr- nur Ne Hecken der

Gärten ging er. spähte zum Gut hinüber und wollte sich
enttäuscht umwenden . Da tauchte Katrin in einem von
Büschen überdachten Gartenweg auf . Sein Herz begann
plötzlich schneller zu gehen . Er fühlte seinen Schlag im
Halle . Vielleicht ist es nur ein Zufall , daßftch sie hier treffe,
fuhr es ihm durch den Kopf, aber es war ihm qleichgültig.
Er hatte das Gefühl eines Menschen, der eine Entscheidung
kerannahen sieht und sie unter allen Umständen - herbei¬
führen will . Welcher Art diese Entscheidung war . das wußte
er nicht.

Damit sie ihm nicht ausweichen konnte , ging er Katrin
entgegen . Als er den Eingang des Weges erreicht hatte,
blieb er stehen und wartete . Jetzt mußte sie ihn sehen Aber
sie stutzte nicht einmal , und ihr Gang wurde auch nickst
lanasamer und unsicher. In ihrer oanzen Haltung lag viel¬
mehr etwas lehr Bestimmtes und Entschlossenes, das auffiel.
Dielen Ausdruck entdeckte er auch, als sie näher herankam.
in ihrem Gesicht. Die Sonne hatte es tief gebräunt , ebenso
wie die Arme , die von den kurzen Aermeln einer einfachen
sportlichen Bluse umschlossen waren . Sein Herz schlug nun
wieder ruhla . doch er batte dos Gefühl , daß es Helle und
Wärme ausstrakstte wie eine Sonne , und seine Brust hob
sich Nützlich in einem tiefen Mennng . Dann stand Katrin
nor ihm . Mst einer einfachen, käst selbstverständlichen Be-
w°guna aab sie ihm die Hand und laste mst tleier . leiler
Stimme : „Sie Hoven sicher geahnt , daß ich es war , die
Sie kmasrusen bat ."

„Ja aber ich habe es nicht glauben wollen ."
„Ich mochte meinen Namen nicht nennen " sagte sie ver¬

legen und es klang wie eine Entschuldigung.
„Das ist begreiflich" hall er ihr ans der Verlegenheit
Sie lab ihn dankbar an . „Es ist mir nicht leicht

geworden . Sie anzurufen . aber Ich wußte in meiner Not
keinen anderen Menschen, an den ich mich batte wenden
können "

Er nickte, sein Gesicht war gespannt und voll ernster
Anteilnahme . „Wenn ich Ihnen bellen kann, tue ich es
lehr gern . Fräulein Braake . Was haben Sie au ! dem
Herzen ?"

Einen Augenblick überlegte sie. dann begann sie ein
wenig stockend: „Ich weiß nicht, ob Sie über den Bries.
den ein Doktor Zimmermann an meinen Vater geschrieben
hat . unterrichtet sind "

„Doch, ich kenne den Inhalt . Ich weiß auch, daß Ihr
Vater bis beute nichts Kat von sich hören lasten "

„Ach" , entrang es sich ihren Livpen wie ein Stöhnen
der Qual , „es ist furchtbar . Wir wissen sa nicht mehr , was
wir machen sollen. Meine Mutter ist ganz verzweifelt . Wir
haben ihm zugeredet , er soll doch vernünftig sein und ein
paar Zeilen schreiben. Nein , sagt er, das könne er nicht. Er
habe es versucht, aber es gehe einfach nicht. Ihm komme
ledesmal schon die Schamröte ins Gesicht, wenn er nur die
Feder ansetze."

Roland stieß die Spitze seines Stockes hart in den
Boden . „Schlimm ist das . Im Augenblick ist es zwar
nicht so gefährlich , das kann ich Ihnen ruhig verraten . Die
Einrichtung der Hauptverwaltung und verschiedene andere
Ereignisse sieben letzt noch im Vordergrund . Aber in den
nächsten Tagen wird man sicher etwas unternehmen.
Ein Neuaufschluß erfordert viel Vorarbeit , zum Beispiel
die gründliche Entwässerung des Bodens . Man kann da
natürlich nichts machen, bevor man sich nicht in leinen
Besitz gesetzt hat . und das wird nun unverzüglich der
Fall sein."

„Und dann wird ein Unglück geschehen" , sagte Katrin
mit fast erloschener Stimme . „Vater wird den Tag nicht
überleben . Ich war zufällig Zeuge , wie er heute morgen
leinen Gewebrschrank anfschloß und ein Gewehr nach dem
anderen herausnobm . ledes untersuchte und mit verbissenem
Kopfnicken zurückstellte"

Roland erschrak. „Mein Gott . Sie glauben wirklich,
daß er sich etwas antun würdet"

„Nicht nur sich Ich fürchte, er wird in seiner Der-
«weislung leinen Besitz mit der Waffe in der Hand ver-
«eidiaen Er bat das schon mal getan . Mutter » zahlte
es mir Es muß damals gewesen sein, als die Bauern
anderswo ein Finanzamt gestürmt haben Da wollte man
ihn wobt pfänden wegen rückständiger Steuern — Was
sollen wir bloß machen? Mutter und ich haben kem? ruhige
Minute mestr Wir stürzen bet ledem fremden Schritt , den
wir in der Diele kören , nor Schreck und Angst hinaus . weil
wir immer denken: letzt ist es lo west"

„Das ist natürlich ein unhaltbarer Zustand ", sagte
Roland , und lein Gesicht war finster. Er starrte grübelnd
aut leine Hände , die sich aul den Stock stemmten . „W -"
tonn man da bloß machen?"

«Forttetzung toigtl
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Er KimmeM m200 Mundarten verständigen
Von Fritz Alfred Zimmer

Erstaunlich ist, was zuweilen ein einziger Mensch an
fremdem SprcnAvissen und Sprachvermvgen leisten kann.
Freilich hat es nicht zu allen Zeiten Sprachgenies gegeben.
Das Altertum kannte ein einziges . Das war Mythridatcs VI-,
König von Pontos , der Grosze genannt (120- 62  v . Ztw .).
Dieser gefürchtete Gegner der Römer der ihnen in drei Krie¬
gen bös zu schaffen machte, bis er endlich durch den Verrat
seines eigenen Sohnes unterlag , sprach 22 Sprachen.

Aber das gesamte Mittelalter wies keinen einzigen der¬
artigen Mann auf. Wenigstens schweigen vieljahrhundcrte-
lang darüber die Annalen der Geschichte Erst zu Ende des
18. Jahrhunderts tritt wieder ein solches Phänomen ans: dm
italienische Kardinal Giuseppe Mezzosanti (1771 in Bologna
geboren und 1619 in Neapel gestorben). Er kannte ungefähr
70 Sprachen und beherrschte völlig davon 58. Bei den vielen
fremden Besuchen aus aller Herren Länder am Vatikan des
Papstes spielte er den Allerweltsdolmetscher.

In Sachsen gab es — das ist heute im Reiche nur noch
wenig bekannt — schon in alten Zeiten berühmte Sprachken¬
ner. Der eine ist der Lausitzer Gelanskh und der andere der
„gelehrte Bauer " aus Rothenacker im reußischen Vogtlande.
Er hieß Nikolaus Schmidt und fand, gänzlich auf sich selbst
gestellt, die Bewunderung seiner Zeitgenossen. Er lebte von
1606—1671 und wurde als Gelehrter anerkannt; er durfte als
Bauer , der er in seiner Bescheidenheit blieb, von Obrigkeits¬
wegen den Titel „Herr" führen. Sein Haus in Rothenacker
steht heute noch. Auf dem Gottesacker des benachbarten säch¬
sischen Kirchdorfes Mißlareuth befindet sich sein Grab, mit
einem von seiner Heimatgemeinde gestifteten Denkmal. Er war
Bauer , Bücher- und Sprachenkenner, Sternkundiger und Ka¬
lendermacher. Seine Bücherei wies sechshundert Bände auf,
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hallen. In seinem berühmten Werke „Die Entstehung der
Sprachen" beschäftigt er sich mit nicht weniger als 203 Spra¬
chen und Dialekten, und er hat auch das einzige existierende
Werk über Kolonialsprachen veröffentlicht. Er war wenig
gereist, nur während des Weltkrieges war er einmal in Ru¬
mänien und der Türkei gewesen. In seinem Heim in Frank¬
furt aber hatte er sich schon öfters mit dem buntesten SPra-
chcngemisch der Welt unterhalten : Indern und Arabern, Chi¬
nesen und Türken, Zigeunern , Tscherkessen und Tataren,
Samoanern und Singhalesen , Sudanesen und Golanogern,
Tibetanern und Malayen , Isländern und Grönländern , Dun¬
sen und Pawnee -Jndianern und anderen Völkertypen, die an
seinem Tische saßen. Seine Bibliothek hatte den stattlichen
Umfang von über 15 000 Bänden meist an Wörterbüchern,
Grammatiken und Handschriften von Sprachen der ganzen
Welt.

Zum ersten Male Wanderfalken gezüchtet
Der große Erfolg eines Deutschen

Nur wenige Zeilen berichten davon: Dem angesehenen
Tiermaler und Ordensmeister des Deutschen Falkenordens
Renz Waller ist es gelungen , in seinem Falkenhof junge
Wanderfalken zu züchten. Was dieser Znchterfolg aber bedeu¬
tet, erhellt aus der Tatsache, daß die vielen bisher ans diesem
Gebiet unternommenen Versuche stets fehlgeschlagen sind.
Waller kann somit auf einen einmaligen Zuchterfolg ver¬
weisen.

Die Zalknerei hat eine weit zurückreichende Geschichte.
Beizfalken wurden bereits um 100 v. d. Ztr . in Indien ge¬
halten. Im 4. Jahrhundert unserer Zeitrechnung bürgerte sie
sich aus Asien bei den Römern ein. Später wurde sie auch in

Kriege. In der Dresdner Staatsbibliothek ist noch eine Hand
schrift von ihm erhalten mit 150, in der zu Schleiz eine solche
mit 250 Schrift - und Sprachenproben ! Wenn er diese auch
nicht alle völlig sprechen konnte, so beherrschte er doch eine
ganze Reihe von Sprachen.

Die Gegenwart kennt noch größere Sprachwunder ., Auch
auf diesem Gebiete würde unser Deutschland führend sein,
wenn — das Nachkommennicht so schwer wäre. — Vor 'zwölf
Fahren, 1940, starb in Berlin der Geheime Legationsrat am
Auswärtigen Amt Emil Krebs, der etwa 100 Sprachen und
Mundarten verstand und 60 davon völlig meisterte, 45 wie
seine Muttersprache. Er war der Sohn eines einfachen Zim¬
mermeisters aus Osdorf in Schlesien und sprach schon als 17-
jähriger Gymnasiast in Schweidnitz bereits 12 Sprachen. Als
Student in Berlin erlernte er am Orientalischen Seminar
in zwei Jahren bis ins kleinste und feinste die schwerste Sprache
der Welt : das Chinesische, und lernte, „nebenbei der Sicherheit
halber", noch eine Reihe östlicher Sprachen gleich mit : Japa¬
nisch, Afghanisch, Syrisch, Armenisch in drei Mundarten,
Aethiopisch, Persisch, Koptisch und eine Anzahl indischer Spra¬
chen! — 21 Jahre lebte er als Dolmetscher und Legationsrat
an der deutschen Botschaft in Peking. Daselbst hat er nicht
nur sich sehr in die chinesische und morgenländische Kultur,
Volkstum und öffentliches Recht vertieft und darüber auch
zahlreiche Vorträge gehalten und völkerkundliche Abhandlungen
geschrieben, sondern „nebenbei" auch noch die restlichen euro¬
päischen Sprachen und Mundarten erlernt : Dänisch, Schwe¬
disch, Norwegisch, Finnisch, Estnisch, Litauisch, Lettisch, Hol¬
ländisch, Portugiesisch, Ungarisch, Rumänisch, Bulgarisch,
Tschechisch, Slovenisch, Serbokroatisch, Albanisch. — Nach dem
Weltkrieg, den er, heimgekchrt, halbverzweifslt im Studier¬
zimmer verbrachte, trat er im Jahre 1919 in den Sprachen«
dienst des Auswärtigen Amtes und ersetzte da nach dem Ur¬
teile seines Chefs dreißig Außemnitarbeiter . Aber doch er¬
lernte er noch, neben seiner amtlichen Riesenarbeit und den
privaten fremdländischen Mhthen -Litevatur- und Gesetzes¬
studien, das Restliche: Isländisch , Irländisch , Gälisch, Java¬
nisch, Suahelisch und Baskisch. 62 Fahre alt ist er geworden.

Sein Nachfolger im Amte war Dr . Tassilo Schultheiß.
Der sprach sogar 120 Sprachen: 53 europäische, 25 astatische,
5 amerikanische, 23 afrikanischeund 14 kcmkastsch-kleinastatische.

Und doch wird er noch von einem anderen Zeitgenossen
übcrtroffen, von einem wahren „Ueber-Mezzofanti ". Das ist
Dr . Ludwig Harald Schütz in Frankfurt am Main . Er ist vor
Jahresfrist gestorben. Der konnte sich in mehr als 200 Spra¬
chen wie ein gebürtiger Landsmann dieser Staaten unter¬

des
Rittertums ihre Blüte . Kaiser Friedrich I. war ein sehr be¬
rühmter Beizjäger . Ihm standen in dieser Beziehung Fried¬
rich II., Maximilian I-, Karl V. und die Deutschordensritter
ebenbürtig zur Seite.

Zur Blütezeit der Jagd mit Falken stand an der Spitze
jeder Falknereianstalt ein Oberfalkmeister, dem 50 Edelleute
und die gleiche Anzahl Falkenmeister unterstanden. Die Zahl

i der zu einer Falknereianstalt gehörenden Vögel belief sich auf
i 300. Heute wird die Beize nur noch vereinzelt betrieben. In
Deutschland hat Rossitten auch in dieser Beziehung einen
Namen.

Die Falken gehören zu Len Tagraubvögeln . Zur Falken¬
beize finden nur die echten Arten Verwendung . Ein:

kurzer aber kräftiger Schnabel zeichnen sie vor allem ayz.
Im allgemeinen sind die Weibchen etwas größer als dir
Männchen. Edelsalken im Fluge erkennt man an ihrem raschen
Flügelschlag, die unedlen fliegen langsamer.

Seit altersher sind die Falkner darauf angewiesen, ihr,
zur Beizjagd bestimmten Falken aus der Freiheit zu holen
und zu zähmen. Die Falken werden, wenn es auf Jagd geht
vorwiegend auf Federwild, von einer aufgestülpten Leder-
kappe befreit und vom Handschuh an das aufgestöberte Witz
geworfen.

Ob sich die Zucht Renz Wallers ausöauen lassen wich
muß erst die Zukunft lehren.

Bunte Steine
Wahre Rekordleistungenvollbringen einige Zugvogelarien

aus dem Gebiet des Schnell- bzw. Dauerfluges . So überqueren
die Rotschwanzwürgerdie 700 bis 800 Kilometer lange Strecke
zwischen Japan und China in nur 11 bis 12 Stunden. Ui»
von den Menten zu den Hawai-Jnseln zu gelangen, fliegen
die Goldregenpfeifer über etwa 3000 Kilometer offenes Meer
im Dauerflug von rund 30 Stunden.

*
Als eme der ältesten Volkstrachten gelten die uralten japa¬

nischen Kleider. Sie wurden in ihrer eigenartigen Form be¬
reits vor rund 2500 Jahren so hergestellt und getragen.

n-
Die menschliche Leber wiegt durchschnittlich 1800 Gramm.

Sie ist damit um rund ein Pfund schwerer als ein Normal¬
gehirn *

Schon im grauen Altertum kannte mr,ri neben dem Netz¬
fischen auch den Gebrauch des Angelhakens. Das bewies u. a.
ein Fund von Angelgeräten nebst Ködern, der kürzlich bet
Ausgrabungen in der mesopotamischenStadt Kitesch zutage
gefördert wurde.

*

Zum Wiederkauen braucht das Rind etwa 7 Stunden,
wobet es mehrere Pausen von 10 bis 20 Minuten einlegt
Zum Zerkleinern je eines Ballens der „zweiten Mahlzeit*
führt es rund 40 Kieferbewegungen aus, das Schaf sogar b«
zu 60.

Rordamerika schlägt den Rekord an Verbrechen. So wur¬
den im Jahre 1941 in den USA . über IV- Millionen Kapital¬
verbrechen begangen. Man hat ausgerechnet, daß dort durch
schnittlich alle 43 Minuten ein Mensch ermordet wurde.

*
Das verhältnismäßig höchste Dottergewicht besitzt das K

des Perlhuhnes mit 47,6 Prozent des Et-Jnhattes , wahrem
der Dotter eines Rabeneies nur etwas über 20 Prozent aus¬
macht. Auch das Schalengewicht des Perlhuhneies stehtW
15 Prozent des Gesamtgewichtes an erster Stelle . Das nied¬
rigste Gewicht unter allen Vogeleiern hat die Eischale des Not
kehlchens mit 4,1 Prozent. *

Australien besitzt weite, trostlose Küstenstrecken. Ans etwa
1800 Kilometer Länge ist überhaupt keine Flußmündung Ln-
zutreffen.

Gepanzertes Auge am Kanal
Eine Fernkampsbatterie im Einsatz. Vor der gepanzerten Kuppel der betonierte Befehlsstand

mit der Sichtöffnung für die Fernkamera.
PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Lysiak (All.)

Sowjetische LM-Lz- und 500-kg-Bombeil
auf der Ausstellung„Das Sowjetparadies"

im Berliner Lustgarten.
Weltbild

kulturelle Ruuäsclrau
Die Preisträger der Leipziger Kantate.  Im

Leipzig der Kantate-Dichterpkeis gestiftet. Dieser Preis wurde
vorigen Jahre wurde vom Oberbürgermeister der Stadt
vor wenigen Tagen zum ersten Male vergeben. Friedrich
Norfolk  und Franz Adam BeYerlein  sind seine Träger.
Das Schaffen Beherleins ist mit Leipzig eng verbunden.
Seinen gesellschaftskritischen Roman „Jena oder Sedan ?"
kennt Wohl jeder. „Similde Hegewalt ", „Ein Winterlager"
und „Stirb und werde" sind weitere weithin bekannt ge¬
wordene Werke des Seniors der Leipziger Schriftsteller.
Friedrich Norfolk mutz erst noch zu voller Entfaltung gelangen.
Von ihm erscheint demnächst der Frundsberg -Roman „Das
Herz im Panzer ", für den ihm hauptsächlich der Kantate-
Dichterpreis zuerkannt wurde.

-i-

Der Maler und Graphiker Professor Bauer
gestorben.  In München ist der Maler , Radierer und
Steinzeichner Professor Karl Bauer  im Alter von 74 Jah¬
ren gestorben. Bauer , der mit vollendeter Meisterschaft
Staatsmänner , Philosophen , Dichter und Musiker (Friedrich
den Großen, Bismarck, Schiller, Beethoven , Wagner u. a.)
gezeichnet hat (seine Folge „Deutsche Männer ") hat viele Lieb¬
haber gesunden, war ein Sohn Stuttgarts . Hier und in
München war er vorwiegend seinen Studien nachgegangen.
Der Verstorbene hatte sich auch mit bemerkenswertem Erfolg
schriftstellerischbetätigt.

*

Haas ' „Lied von der Mutter " vielfach ge¬
spielt.  Joseph Haas ' Oratorium „Das Lied von der Mut¬
ter" sieht weiteren erfolgreichen Aufführungen entgegen. Es
wird in Freiburg/Br ., Solingen , Glogau , Weißcnfels , Ol-
mütz, Pößneck und Hermannstadt zu Gehör gebracht.

Frtedrich - Schiller - Universität ehrte Hans
von der Gabelentz.  Dem Burghauptmann der Wartburg,
Dr . Phil. Hans von der Gäbelentz-Linsingen wurde von der
Friedrich-Schiller-Universttät Jena eine bemerkenswerte Ehr¬
ung zuteil : sie ernannte den verdienten Burghauptmann zu
ihrem Ehrenbürger. Die Berechtigung zu dieser Auszeichnung
hat sich Hans von der Gabelentz noch auf andere Weise er¬
worben. Vor kurzem machte der jetzt Siebzigjährige der
genannten Universität eine äußerst wertvolle Sammlung
alter italienischer und anderer Drucke zum Geschenk. Darun¬
ter befinden sich neben verschiedenen Wiegendrucken alte
Dante -Ausgaben, die für die wissenschaftlicheForschung von
ganz besonderem Wert sindk In diesem Zusammenhang wollen
wir das reiche kunstwissenschaftliche Werk von der Gabelentz'
nicht unerwähnt lassen. »

Das Kuratorium des Paracelsus - Jahres¬
preises.  In Villach hat sich das Kuratorium des Paracel¬
sus-Jahrespreises gebildet. Wie Oberbürgermeister Kraus tn
einer Sitzung der Ratsherren mitteilte , setzt sich das Kurato¬
rium aus folgenden Mitgliedern zusammen: Universitäts-

- Professor Dr . Erwin Aichinger, Guido Kolbenheher. dem Ver-
i fasser der Paracelsus -Trilogie , Universitätsprofsssor Dr . Le-
^jeune, Wien, Dr .-Jng . Hans Malzacher. Leoben und Geheim-
i heimrat Dr . Ferdinand Sauerbruch, Berlin . Der Paracelsus-
! Jahrcspreis wird für besondere Leistungen auf dem Gebiet
- der Wissenschaftund Kunst vergeben.
! *
^ Eichene Truhe mit Nicht schwert . Spanischer
jJungfran und Galgen  st rick.  Hieronymus Beinhauer,
i im 18. Jahrhundert Scharfrichter zu Mährisch-Neustadt,'
! wollte, daß die Nachwelt nach seinem Tode noch einmal von
! ihm Notiz nahm. Dieser Wunsch mochte ihn dazu bewegt
i haben, anno domini 1742 sein Richtschwert und Richtbeil dick
' mit Nnschlitt einzufetten, in eine Ochsenhaut zu nähen und
beide Werkzeuge seines Handwerks dann einer wasserdichten

eichenen Truhe anznvertrauen , die er im sogenannten Schin¬
derteich heimlich versenkte. Dieser Tage nun ist besagte Truhe
aus dem Teich gefischt worden. Hieronymus Beinhauer hatte
offenbar eine kleine Sammlung von Hinrichtungswerkzeugen
vergangener Zeiten zusammengetragen, denn außer dem
Richtschwert und dem Richtbeil fanden sich in der Truhe noch
eine Spanische Jungfrau , die im Mittelalter als Folterwerk¬
zeug sehr beliebt war, Mundsperrer! und Brenneisen sowie
ein Galgenstrick.

Restaurator von mehr als 100 märkischen
Kirchen.  Dieser Tage hat der Architekt und ordentliche
Professor an der Technischen Hochschule zu Berlin , Regie¬
rungsrat Erich B l u n ck- S te g litz , sein 70. Lebensjahr
vollendet. In Heide im Norder -Dithmarschen hat er als Soi»
eines Maurer - und Zimmermeisters das Licht der Welt ei-
blükt. Seine Kindheit verlebte er in Lübeck. Die schönen
a» en Bauten dieser Hansestadt vermittelten ihm so starke-
Eindrücke, daß sein ferneres Leben davon bestimmt wurde-
Seinen Studien ist Blunck an der Technischen Hochschule)»
Charlottenburg nachgegangen. Als Träger des SchinkclpreW
konnte er eine zehnmonatige Studienreise nach Italien w>°
Spanien unternehmen. Aus dem reichen Wirken des Jubilars
können wir nur eine Tatsache anführen : er ist der Restaurator
von mehr als 100 märkischen Kirchen. Professor Blunck-Steg-
litz ist auch Mitglied der Akademie der Künste.

*

Gündung einer Grimm - Gesellschaft i«
Kassel.  In Kassel ist die Gründung einer Grimm-GeM'
schaft geplant . Die hessische Geschichtsforschungsoll durch ow
Gesellschaft tatkräftige Förderung erfahren. Nicht minder WM
sie sich die Förderung des wissenschaftlichenNachwuchses aus
diesem Gebiete angelegen sein lassen. Die Herausgabe einer
neuen Grimm-Ausgabe und nach Möglichkeit einer BiograPM
der Brüder Grimm stehen auf dem Programm
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